25 


= | DR 
8 / EN, * > = NG = 
| ( , eine Worhenfehrift für alle Stände. UM) 


Als Fortſetzung der Koͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


4 


Hirſchberg, Mittwoch den 14. Juni 1843. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Uederſicht. 


S.. Majeſtät der König kehrten am 6. Juni von der 
Reiſe nach Weſt⸗Preußen nach Berlin zurück, traten aber 
von da am 8. Juni die Reiſe nach Pommern und Rügen an. 

In Frankreich hat ſich die Regierung entſchloſſen, den 
von der Deputirten⸗Kammer umgeſtalteten Zudergefeg Ent: 
wurf der Palrs⸗Kammer vorzulegen. — Am 2. Juni hat die 
Deputirten⸗Kammer den Gtſetz⸗Entwurf über die Umſchmel⸗ 
zung der Kupfermünzen, welchen fie ſchon in mehreren Sitzun⸗ 
gen in Berathung gezogen hatte, mit 168 Stimmen gegen 
147 verworfen. Die Urſache der Verwerfung deſſelben war 
der Koſten⸗ Betrag, indem man im Voraus berechnete, daß 
die franzöſiſchen Finanzen bis zum Jahre 1853 ein Deſicit von 
1300 Millionen Francs haben würden, da fie für 1842 ſchon 
488 Millionen betrügen, und man den ganzen Gefeg: Ent: 
wurf noch nicht für fo nothwendig hielt. — Der eben ſo kühn 
als glücklich ausgeführte Handſtteich in Afrika, deffen wir in 
voriger Nummer des Boten erwähnten, iſt durch den Herzog 
von Aumale ausgeführt worden, und es zeigt ſich, daß dleſe 
Kriegsthat (J. Frankreich) unter allen Klaſſen der Bewohner 
von Paris dem Prinzen eine außerordentliche Geneigtheit er⸗ 
worden hat. 

Die Miniſterial⸗Veränderung in Spanien und deren 
mögliche Folgen zieht auf's Neue die Aufmerkſamkeit auf dies 
fen Staat. Das Minifterium Lopez, das darauf beftanden 


hatte, daß die beiden bisher durch den General Linage beklei⸗ 
deten Aemter eines General-Inſpecteurs der Infanterie und 
der Provinzial⸗Milizen an zwei verſchiedene Perſonen vertheilt 
werden follten, nahm deshalb feine Entlaſſung, weil der Re⸗ 
gent dies verweigerte. Das neue Miniſterium, den Mehr: 
theil der Cortes gegen ſich, trat ein, und eine Erregung der 
Gemüther durch's ganze Land war die Folge davon. — Man 
erwartete die Auflöſung der Cortes, da das neue Mini: 
ſterium keinen Anklang bei ihnen fand und dieſe iſt auch durch 
ein Dekret des Regenten am 26. Mat erfolgt. Die neuen 
Cortes werden auf den 26. Auguſt einberufen. — Der Miß⸗ 
ſtimmung ungeachtet, brachte die Garnifon und Natienal- 
Miliz ven Madrid am 21. Mai Abends dem Regenten eine 
Fackel⸗Muſik. Es erſcholl dadei der Ruf: „Es lebe die Hand, 
welche das Dekret vom 19ten (die Entlaſſung des Minifterium s 
Lopez) unterzeichnete! Nieder mit den Verräthern! Nleder 
mit der Amneſtie!“ und gerade, als man die letzten Worte 
hörte, erſchien der Regent auf dem Balkon und rief aus: 
„National-⸗Milizen! Euer Wille iſt der 7 0 4 u. ſ. w.“ 
Dies giebt zu ernſten Betrachtungen Veranlaſſung. Der 
neue Kriegs⸗Minlſter, General Hoyos, iſt berelts wieder aus⸗ 
geſchleden und zum General⸗Capitain der Baskiſchen Provin⸗ 
zen ernannt worden; als Ktiegs⸗Miniſter erſetzt ihn indeß der 
General⸗Capitain Nogueras. Das neue Minifterium hat 
bereits außer dem, dee Auflöfung der Cortes, noch zwei De⸗ 
krete erlaſſen. Dieſe verfügen: 1.) Daß die, feit dem 1. Ii⸗ 


(31. Jahrgang. Nr. 24.) 


nuat d. J. fälligen Steuern nicht eher belgetrirben werden fol 
ten, als die nächften Cortes die Ermächtigung dazu ertheilt 
baden werden; dogegen ſtellt man den Steuerpflichtigen frei, 
die Abgaben, wenn ſie es für gut fiaden, zu entrichten. 2.) 
Sollen alle Perfonen frei gelaffen werden, welche fich feit dem 
1. Sept. 1840 wegen polltiſcher Verbrechen in den Geſäng⸗ 
niſſen befinden. — In Bezug auf dieſe Dekrete ſieht man 
zum erſtenmale, ſelt dem Beſtehen von S'aats⸗Einrichtun⸗ 
gen, eine Regierung dekretiren, daß das Volk keine Steuern 
zu bezahlen brauche, und dekretiren, daß die Adgaden, 
welche frelwillig entrichtet würden, entgegen genommen und 
in Anrechnung gebracht werden ſollen. Womit denken die 
Miniſter die öffentlichen Ausgaben zu decken, wenn, bel dem 
Vorhandenſeyn eines jährlichen Defieits von 800 Millionen 
Rialen, keine Steuern erhoben werden? Nicht einmal eine 
Anleihe können ſie, ohne Genehmigung der Cortes, abſchlie⸗ 
fen, Natürlich ſchreit der unverſtändige Pöbel: „es lebe die 
Regierung, die uns die 7 erläßt!“ und dies wurde 
beabſichtigt. Mendizabal, der Mann, der vor acht Jahren 
ankündigte, daß er, ohne Vermehrung der Abgaben, ohne 
eln Anteihen abzuſchlleßen, den Bürgerkrieg binnen drei Mo⸗ 
naten beendigen würde; Mendizabal, der feit 1837, als der 
General Eſpartero ſich mit den Garde⸗Offizieren gegen ihn 
erklärte, die Regentin aufforderte, dieſen General erſchleßen 
zu laſſen; Mendizabal, der jetzt zum drittenmale Finanz⸗ 
Miniſter, erläßt ſo eben ein Dekret, kraft deſſen erſten Arti⸗ 
kels die dem Volke äußerft verhaßte Accife, welche der Staat 
in 28 Provinzial⸗Hauptſtädten und 3 Seehäfen erhebt, auf⸗ 
gehoben wird. Das Volk, welches dergleichen Dekrete weder 
lüeſt, noch verſteht, hört nur davon reden, daß die Accife abe 
geſchafft wäre, und preiſt den wohlthätigen Finanz⸗Miniſter. 
Bald aber wird die Enttäuſchung folgen, denn gerade die Ar⸗ 
tikel, deren die ärmeren Klaſſen ſo wenig wie die anderen ent⸗ 
dehren können, Fleiſch, Wein, Branntwein, Oel, Eſſig und 
Seife, bleiben mit derfelben Auflage behaftet, und nur Luxus⸗ 
Artikel, ausländifche und Kolonial⸗Waaren, gehen frei in die 
Städte ein. Durch letztere Maßregel wird der Staats: Kaffe 
eine jährliche Summe von 50 Millionen Realen ande an die 
natürlich durch irgend eine andere neu einzuführende Auflage 
erſetzt werden muß und die Finanz⸗ Verwirrung auf den höch⸗ 
ſten Grad ſtugett. — Was die im zweiten Dekret veröffent: 
lichte Amneſtis betrifft, fo erſtreckt ſich diefelbe, nach dem auf 
Schrauben geftellten Dekret, ungefähr auf acht oder zehn zu 
den Galeeren verurtheilten Perſonen. — Uebrigens befürchtet 
man durchaus keine ernſthafte Unterbrechung der Ruhe in ir⸗ 
gend einer Provinz, Cotalonien allenfalls ausgenommen. 


In England hat die Regierung bereits gegen die in Ir⸗ 
land ſich kundgebende Bewegung Zwangsmaßregeln ange⸗ 
wendet. Mehrere daſige Magiſtrats⸗Mitglieder ſind, weil 
fie dei den Repeal⸗Verſammlungen zugegen geweſen, beſtraft 
und mehrere Friedensrichter abgeſetzt worden, darunter 
O'Connell ſelbſt und fein Sohn John. Erſterem droht viel: 
leicht gar Verhaftung. Man eilt, Truppen und Krlegs⸗ 
Vorrath nach Irland zu ſenden. Indeß iſt es gewiß, daß 
alles, was die Regierung feit einigen Wochen gethan hat, um 
die g zu hemmen, biefelbe nur gefördert hat; fo tief 
hat legtere die irlaͤndiſchen Katholiken ergriffen. Bei der neue: 
ſten Reptal⸗Verſammlung in Longford waren, wie bel Cork, 
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über 200,000 Menſchen deiſammen, woruster ſehr viele Ma⸗ 
giſtratsperſonen. Seldſt in England haben ſich zu Mancheſter, 
wo an 80,000 Irländer befindlich, Vereine gebildet und er⸗ 
klärt, daß fie mit keinem Wirthe oder Ladenbeſitzer verkehren 
wollen, der nicht zum Repeal⸗Fonds beitrüge, Diefe Dros 
hung hat berelts anſehnliche Summen eingebracht, die nach 
Dublin abgefendet wurden. — Auch in der theologifchen Welt 
wird es ſehr trübe. Im Londoner Sprengel haden des Bi⸗ 
ſchofs Neuerungen einen Geiſt des Widerſtandes hervor ges 
rufen, der gefährliche Folgen für die Kirche haben könnte. 

In Dänemark haben die Stände, auf die Gefahr eines 
Krieges hin, darauf angetragen, den Tribut an den Kaiſer 
7 3 welcher 50,000 Thaler beträgt, nicht mehr 

u leiſten. 

In Haptl ſcheint die Mäßigung, welche die neue Regle⸗ 
rung bisher beobachtete, zu Ende zu ſeyn. Zahlreiche Indi⸗ 
viduen, die als Anhänger des Präſidenten Boyer dekannt wa⸗ 
ten, find mit ſummariſchem Verfahren erſchoſſen, gehangen 
und ſelbſt ertränkt worden, indem man ſie, an Händen und 
Füßen gebunden, in die See geworfen hatte. Ein erlaſſenes 
Manifeſt ſpricht ſich ſehr gegen den Traktat mit Frankreich 
aus, indem es dem Er: Präfidenten zum großen Vorwurf ges 
macht wird, daß er durch feine Schwäche ſich von dem franz. 
Admiral Mackau zur Anerkennung einer enormen, mit den 
Kräften der Repudlik in gar keinem Verhältniß ſtehenden 
Schuld habe nöthigen laſſen, welche jetzt ſo ſchwer auf dem 
Lande laſte. 


Preuſſen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
All find von Berlin nach Homburg vor der Höhe abs 
gereift, 

Deferreid. 

Wien, 30. Mal. Der gegenwärtig hier derweilende Fürft 
Miloſch hat geſtern Abend durch Staffete die Anzeige erhalten, 
daß feine Gemahlin, die durch ausgezeichnete Geiſtesgaben 
bekannte Fürftin Eiubicza, am 26. d. zu Neuſatz an der Waſ⸗ 
ſerſucht verſchieden it. Die Krankheit war nach dem ärztli⸗ 
chen Erachten hauptſächlich eine Folge der in den litzten acht 
Monaten erfahrenen Kränkungen, denen der fonft rüftige 
Körper erlag. Fürſt Michael, auf der Reiſe nach Wien bes 
griffen, befand ſich am Sterbebette ſelner Mutter. 

Frankrelch. 

Eine außerordentliche Beilage zum Marſeiller Samaphore 
beſtätiget den glänzenden Sieg des Herzogs von Aumale, 
wodei das Gefolge, der Schatz Abdul Kaders und viele vor⸗ 
nehme Leute in bie Hände der Franzoſen gefallen find. Der 
— — Schlag geſchah an der Quelle des Tagun, 20 Stun⸗ 

en ſüdweſtlich von Gudſchilah, am 16. Mal. Der Herzog 
von Aumale warf ſich mit der Neiterei, obgleich fie durch den 
langen Nachtmarſch ſehr ermüdet und den Gegnern an Zahl 
bel Weitem nicht gewachſen war, auf die compacte Maſſe 
(5000 Gewehre), welche der Feind ihr entgegenſtellte; die 500 
rtitenden Jäger und Spahis hieben Alles nieder: der ganze 
Schatz des Emirs, vier Fahnen, eine Kanone nebſt vielen 
anderen Siegeszeichen, große Beute, und eine bedeutende 
Anzahl Gefangener, die der Mehrzahl nach zu den Haſchem 
gehören, fielen den Slegern in die Hände. Unter den Gefan⸗ 


genen ſollen ſich viele Männer von Bedeutung und Repräfen: 
kanten von faſt allen angefehenen, dem Emir ergedenen Fa⸗ 
milien befinden. Dem General⸗Gouverneur, welcher ſich in 
Tenez befand, wurde die Sieges nachricht ſogleich durch ein 
Dampfboot überbracht. Nach einem im Moniteur erſchiene⸗ 
nen Privat Berichte eines Offiziers hatte der Herzog von 
Aumale nur 500 Mann Capallerie bei ſich, während die Ara⸗ 
ber 10,000 Mann hatten, wovon 2000 beritten. Beinahe 
7000 Gefangene und 60,000 Stück Vieh fielen in die Hände 
der Franzoſen. Nach den amtlichen Berichten tödtete man 
nur die fliehenden Araber, und dieſe liegen 300 Leichen auf 
dem Platze. Die Franzoſen hatten 9 Todte und 12 Verwun⸗ 
dete und verloren 16 Pferde. Die aus 1300 Mann deſtehende 
Infanterie traf erſt nach dem Gefecht ein. Die Zelte und alle 
Beute, welche man nicht mitnehmen konnte, wurden ver⸗ 
brannt. Unter den Gefangenen befinden ſich u. A. die Fa⸗ 
milie des Kalifen Sidi Embarek, die des erſten Miniſters Abdul 
Kaders, des Laburi, fo wie bie feines Geheimen Rathes Ben 
Asti, ein Neffe des Emirs, eine Tochter des Ben Aratſch, 
viele Offiziere u. . w. Die Mutter und Frau Abdul Kaders 
entkamen unter Kavallerie⸗Bedeckung, denn die franzöſiſchen 
Pferde waren zur Verfolgung zu ſehr ermattet. 

Unſere Zeitungen enthalten das Schreiben Dſchedids, des 
Häuptlings der Waled⸗Schails, an den Herzog von Aumale, 
in welchem dieſer Araber dem franzöſiſchen Prinzen die Unter⸗ 
werfung ſeines Stammes anzeigt. Dies iſt die nächſte Folge 
des Sieges des Prinzen von Aumale. 

Der General Colbert, Commandeur der 13ten Militair⸗ 
Divifion, iſt mit Tode abgegangen. 

Der Propagateur de PAube enthält ein Privatſchrelben 
eines Seeoffiziers, des Hrn. Davaulay, welcher auf dem Ge⸗ 
ſchwader des Admirals Dupetit Thouars dient, aus den Mar⸗ 
queſas⸗Inſeln. Es heißt darin, daß die Mannſchaft 10 Mo⸗ 
nate von geſalzenem Fleiſch gelebt und deshalb vom Scorbut 
gelitten habe. Die vier Stück Rindvieh, welche man lebend 
mitgebracht, um fie auf den Inſeln auszusetzen, habe man 
nicht tödten wollen. Schlimmer als der Scorbut fei aber der 
Krieg mit den Eingebornen; ein Kampf ohne Raſt, wie man 
ihn in Europa nicht kenne. Die Treuloſigkeit der Eingebor⸗ 
nen ſey zum Sprichwort geworden. Nachdem ſie ſich frei⸗ 
willig unterworfen und Treue geſchworen, hätten ſie ohne 
Urſache den Angriff begonnen. So ſelen auf einer der In⸗ 
ſeln (Vahitatu) der Gouverneur, Cap. Alais, 2 Capitäne des 
3. Steregiments, 1 Steuermann und 11 Soldaten oder Mas 
troſen getödtet, 17 aber verwundet worden. Die „Bouſſole“ 
ſei zur Hülfe herbeigeeilt und habe Mannſchaft an das Lind 
geſetzt. Die Feinde ſelen zahlreich geſen, hatten mit Muth 
gefochten und zwei am Tage vorher genommene Kanonen ge⸗ 
ſchickt benutzt. Das Gefecht habe in Zwiſchenräumen 8 Tage 
und 3 dis ſich der Sieg zu Gunſten der Frans 
zoſen entfchleden habe und die Feinde gan; zerſtreut worden 
feien. Die Eingebornen hätten dann, nachdem ſie 200 Todte 
und 125 Verwundete gehabt, die Aufwiegler ausgeliefert. — 
Unter den Todten hade ſich der König befunden, einer der 
kleinſten und doch 6 Fuß 2 Zoll groß. In den nächſten Ta⸗ 

en habe man 3 Forts und 5 Blockbäuſer zum Schutze der 
arnſſon errichtet. (Der Brief hat 6 Monate zu feiner Reife 
gebraucht.) 
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Spanten. 

Madrid, vom 26. Mal. Der Verſuch, dle Minifter zu 
ſt nigen, der am Witen vor dem Palaſte der Deputirten ft ut⸗ 
fand, hätte eine tragiſche Wendung nehmen können, bot 
jedod zum Glück auch höchſt komiſche Erſcheinungen dar. 
Der Miniſter⸗Präſident, Gomez Becerta, ein rüſtiger Greis 
von 77 Jahren, ſuchte zuerſt in feine Kutſche zu gelangen. 
Der junge Krlegsminiſter Hoyos Überflügelte ihn jedoch durch 
eine taktiſche Bewegung, ſtieg zuerſt in den Wagen und ließ 
in der Eile feinen Federhut in den Händen der Schreier zurück. 
Der Kutſcher, auf den man losſchlug, um ihn zum Anhalten 
der Pferde zu bringen, rief mit der größten Aufrichtigkeit aus 
„Meine Herren, ich din unſchuldig, ich bin kein Minlſter!“ 
Mehrere der Schuldigen ſind gefänglich elngezogen. 

In Malaga verſammelten ſich am 23. Mal als man die 
Entlaſſung des Miniſteriums Lopez erfuhr, die National: 
Garden, 2000 Mann ſtark, auf dem Platze vor dem Stadt: 
hauſe. Die Garniſon, 900 Mann ſtark, war in die Kıferne 
5 aber die Offiziere miſchten ſich unter die Miliz. 
Die 5 8 beſchloſſen mit der Miliz, eine dirigirende Pros 
vinzial⸗Junta von 80 Mitgliedern zu ernennen. Einer der 
erſten Handlungen dieſer Junta war die Erklärung, daß di: 
Provinz Malaga der Regierung Eſpartero's nicht mehr ge: 
horchen werde, ſo lange das Miniſterium Lopez nicht wleder 
hergeſtellt ſey; bis dahin werde die Natlonal⸗Garde die Waffen 
nicht niederlegen. Als man aber am 2öften erfuhr, daß E 1dir 
ſich zu Gunſten des Baumwollen⸗Traktats erhoben hade, 
und daß Madrid, Granada und Sevilla ſich ruhig verhielten, 
begann Uneinigkeit unter den Inſurgenten; 300 Mann von 
der Garniſon entfernten ſich heimlich aus der Stadt und einige 
Millzen verließ en die Reihen. Die verſammelte Junta wußte 
nicht, od fie ſich vertheldigen oder unterwerfen ſollte. (Letzte⸗ 
res iſt bereits geſchehen.) 


England. 

Die Repenl⸗Bewegung in Irland nimmt, nach den Miß⸗ 
regeln des Minifteriums zu urtheilen, einen drohenden Cya⸗ 
racter an und obgleich noch keine offene Unruhen vorgefallen 
ſind, ſo macht ſich doch die iriſche Regierung auf einen Aus⸗ 
bruch gefaßt. Die Wich en vor dem Palaſte des Lord⸗Lieute⸗ 
nants find verdoppelt worden: die Garnifon von Dublin be⸗ 
findet ſich unter den Wiffen; im Schloſſe find ſeit mehreren 
Tigen Kanonen in die Schießſcharten gebracht und mit Mu⸗ 
nition verſehen worden: die Zugbrücken werden regelmäßſg 
nach Sonnenuntergang aufgezogen und den Bewohnern dit 
an das Schloß ſtoßenden Schiff iſtraße iſt angekündigt worden, 
daß ihre Häuſer mögliher Weiſe in Kaſernen verwandelt 
werden könnten. Zugleich dauert die Vermehrung der Teup⸗ 
pen und Kelegsvorräthe in Itland fort; neuerdings iſt ein 
1000 Mann ſtarkes Bataillon Stetruppen von der Südküſte 
Englands dorthin beordert worden, auf das mm rechnen 
kann, da ſich keine Irländer darunter befinden; nach Limerick 
ſind 2000 Gewehre abgegangen und aus dem Dower werden 
noch 4 Dampfboote zuſammen mit 25,000 Gewehren abge⸗ 
ſandt werden; in der Mündung des Shannon werden zwei 
Dampfboote aufgeſtellt. Ein miniſterkelles Einschreiten ge: 

en die Repeal⸗ Bewegung, durch e in Verbot aller derartigen 
erſammlungen, iſt dagegen noch nicht erfolgt, und O'Con⸗ 
nel, der Liberator, hat bis in die letz ten Tage feine Rundr ' iſen 
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r Veranſtaltung dieſer Vetſammlungen ſortgeſezt. Eine 
I größten war in Nenagb, wozu ſich gegen 450,000 Men⸗ 
ſchen eingefunden haben ſollen; auf der Reiſe dorthin war 
O'Connell überall, auf einer Strecke von 20 engliſchen Mei⸗ 
len, von unabſehbaren Volkswaſſen bewillkommt worden. — 
In ſeiner Rede in der dortigen Repeal⸗Verſammlung am 26. 
wies er, wie immer, den Gedanken an offenen Widerſtand 
zurück. „Auf dem Felſen von Caſhel,“ fagte er unter An⸗ 
derm, „ſah ich geſtern eine Volkszahl um mich verſammelt, 
die einem Napoleon zur Eroberung ganz Europa's genügen 
würde. Napoleon marſchirte von Boulogne bis in das Herz 
von Ungarn mit einer kleineren Streitmacht und beſaß noch 
dazu kein Reſerve⸗Corps, tie ich geſtern auf dem Hügel von 
Grange hatte. Aber diefe phyſiſche Kraft ſoll kein Schwert 
fein, um drein zu hauen, ſondern ein Schild zum Schutze, 
und, wahrlich, Wellington, Peel und die ganze Schaar brit⸗ 
tiſcher Staatsmänner werden nicht thörigt genug fein, um zu 
glauben, daß fie gegen einen ſolchen Schuß etwas ausrichten 
könnten.“ — Am 27. befand ſich O'Connell bereits wieder 
in Dublin, wird jedoch ſchon am nächſten Tage ſeine Rund⸗ 
reife fortfegen. — Die einzige bis jetzt gegen ihn ergriffene 
Maßregel befteht darin, daß man, wie früher feinem Sohne 
Moritz nebſt andern Repealern, nun auch ihm felbſt das Amt 
eines Friedensrſchters genommen hat; eben fo follen auch alle 
Lieutenants und Vice⸗Lieutenants iriſcher Grafſchaften ihrer 
Aemter entſetzt werden, wenn fie von nun an die Repeal⸗Be⸗ 
wegung noch degünſtigen. Deſſenungeachtet greift die letztere 
immer mehr um ſich, wie ihr Barometer, die Repeal⸗Rente, 
bekundet. Früher betrug ſie wöchentlich kaum 100 L., neuer⸗ 
dings n auf 600 und in der letzten Woche verſpricht man 
ſich eine Einnahme von beinahe 2000 Livers. 

Die zweite Leſung der Irländiſchen Waffen- Bill iſt im Par: 
lament in der Unterhaus⸗Sitzung mit 270 gegen 105, alſo mit 
der dedeutenden Majorität von 165 Stimmen genehmigt 
worden. — 

London, 2. Junl. Heute in den Mittagsſtunden hat die 
Taufe der jungen Prinzeffin in der Kapelle des Budinghem: 
Palaſtes ſtattgeſunden; die Namen, welche die Prinzeffin 
erhielt, waren die ſchon neulich von der Times angegebenen, 
Alice Maud Mary. Der König von Hannover, welcher als 
Taufzeuge bier ſchon vorgeſtern oder geſtern erwartet wurde, 
war bis heute Mittags 2 Uhr noch nicht eingetroffen. Se. 
Majeſtät wurde daher durch einen Stellvertreter repräfentitt. 
Die übrigen Taufzeugen waren die Herzogin von Kent, als 
Stellvertreterin der Fürſtin von Hohenlohe⸗Langendurg, der 
Erbgroßherzog von Mecklendurg⸗Strelitz, als Stellvertreter 
des Erbprinzen von Sachſen-Koburg, und die Prinzeſſin 
Sophie Mathilde. at 

London, 3. Junl. Se. Majeſtät der König von Han⸗ 
nover iſt noch im Lauf des geſtrigen Nachmittags in London 
eingetroffen und im St. James: Palaft abgeftiegen. Kurz 
nach feiner Ankunft, welche um 4 Uhr, 2 Stunden nach der 
Taufe der jungen Prinzeſſin, erfolgte, beſuchten Prinz Al⸗ 
brecht, der Herzog und der Prinz Georg von Cambridge den 
König. Hierauf machte Se. Majeſtät Beſuche bei der ver⸗ 
ittwweten Königin und bei der Prinzeffin Sophie und fpeifte 
Dann dei der Herzogin von Glouceſter. Se. Majeſtät war 
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auf einem Dampfboot von Calals nach England herüderge⸗ 
kommen und am Zollhauſe in der Themſe gelandet. 
Rußland und Polen. 

Der Herzog von Leuchtenderg, Kaiferl. Hoheit, iſt am 
31. Mai wieder zu nn N eingetroffen. 

er bien. 

Während Hoſiz Paſcha in Belgrad nicht einmal Aber den 
Aufenthalt Kara Georgievitſch's genau unterrichtet zu ſein 
ſchien, hat 9 dieſer Tage unerwartet aus Konſtantino⸗ 
pel neden der Anzeige, daß Kara Georgievitſch ſeine Reſigna⸗ 
tion bei der Pforte eingereicht habe, den Auftrag erhalten, im 
Elnvernehmen mit dem ruſſiſchen Konſul, Herrn Waſtſchenko, 
unverweilt zu Bildung einer proviſorſſchen Regierung zu 
ſchrelten, auch 1 ha Anordnungen zu einer neuen Für⸗ 
ſtenwahl zu treffen, bei welcher jedoch der frühere Fürſt Mi⸗ 
chael Petronievitſch nicht in Candidatur zuzulaſſen ſei. — 
Hinſichtlich Wucſitſch's und Petronievitſch's iſt dem Paſcha 
die definitive Weiſung zugekommen, dieſelben binnen drei Ta⸗ 
gen aus dem Lande zu ſchaffen wovon er dieſe Herren auch 
mit dem Bedeuten in Kenntniß geſetzt hat, daß wenn fie ſich 
nach Ablauf diefer Friſt noch in Serbien befinden würden, er 
ſie als Rebellen gegen die Pforte dehandeln müßte. Die ſeit 
der Revolution aus Serbien Entflohenen, deren Zahl ſich 
auf etwa 400 Köpfe beläuft, ſollen alsbald einberufen werden; 
jedoch heißt es, daß der bekannte Oheim des Fürſten Michael 
Herr Jephrem Obrenovitſch und die Miniſter des edengenann⸗ 
ten früheren Fürſten: Protlitſch, Radicſevitſch und Rajevitſch 
vorerſt von dieſer Anordnung ausgeſchloſſen bleiben ſollen. 
In Betreff des Ergebniſſes der bevorſtehenden Fürſtenwahl 
lauten die Anſichten fortwährend in hohem Grade widerſpre⸗ 
chend, obgleich alle in letzter Zeit aus Serblen gekommenen 
Perſonen verſichern, daß die große Mehrheit der Nation für 
den Fürſten Milo ſch geſtimmt ſel, wobei frellich nicht zu 
überfehen iſt, daß dies meift Flüchtlinge oder überhaupt mit 
der Reglerung Kara . K N Unzufriedene find. 

mer a 


Aus Rio Grande ( Braſilien) wird berichtet, daß der Auf: 
ſtand dort immer mehr um ſich grelfe und ein Heer von 
50,000 In ſurgenten einen Angriff auf die Hauptſtadt machen 
werde: man zweifelt, od die braſilianiſche Regierung diefe fo 
weit nördlich legende Provinz je wieder unterwerfen dürfte, 

Nach Schifferberichten ſoll die Inſel Groß: Cayman, zwi⸗ 
ſchen Cuba und Jamaika, durch ein Erdbeden faſt ganz ver⸗ 
ſenkt worden fein, Sie iſt 8 Stunden lang und 21, Stun⸗ 
den breit und meiſt von Nachkommen der alten Bucaniets 
und Negern, welche Schildkröten fiſchen, bewohnt, 

3 Dftindien. 

Die indiſche Poſt hat Nachrichten aus Indien bis zum 
2. Mai und aus China bis zum 12. März üderbracht. In 
Sinde herrſchte Ruhe, nur in Sirſind hatten einige Stö⸗ 
rungen ſtattgefunden und bei Kheitul war es zu einem ernſten 
Gefecht gekommen. Aus Canton wird der Tod des chine⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten J⸗li⸗pu berichtet, und die Stim⸗ 
mung gegen die Briten ſchien ſehr ungünſtig, denn man er⸗ 
wartete neue Angriffe auf die Factorelen. Nach dem 
Eintreffen des Major Malcolm wollte Sir H. Pottinger mit 
der Ratıfication des Friedens⸗Vertrages nach Canton abgehen. 
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Lan decker Liebe. 
(Fortſe bung.) 


Im Waldtempel. 

Ah, was las ich! wahrlich meine Augen wurden feucht, 
es war ein Glück, doß ich weit ab vom Brunnengewühl 
mitten im Felde mich befand, die Leute hätten mich aus⸗ 
gelacht und die gar Klugen aus dem 20ſten Jahrhundert, 
deren Gefühle wie ihre Glieder unnatürlich in Watte oder 
Stelfröcken verpackt und verfhnürt find, hätten mich für 
einen Narren erklart. Ich darf, obgleich ſich ſeit jenem 
Morgen Vieles geändert hat, den Namen des Fräuleins 
nicht anders bezeichnen als mit einem +, aber damit der 
Leſer doch einen Haltpunkt hat, ſich den Engel, der dies 
geſchrieben, zu verkörpern, ſo nenne ich der Holden Tauf⸗ 
namen — biefe Erlaubniß habe ich — Ottilie. Der 
Inhalt des Brieſes war folgender: Sie ſchrieb ihrem Vater, 
einem penſionirten Offizier in L.., fie könne die Tyrannei 
der Tante nicht mehr ertragen, täglich werfe dieſe ihr bei 
der geringſten Kleinigkeit ihre Armuth vor und wie ſie 
ſie nur zu ſich genommen hade aus Barmherzigkeit. Jetzt 
dringe die Tante gar darauf, ſie ſolle der Werdung eines 
Barons 3... Gehör geben, der mit feinen faden Schmei⸗ 
cheleien ihr ſo widerwärtig ſei, daß ſie jedesmal Herzklopfen 
fühle, wenn er ſich nur ihr nahe. Der Schluß des Brie⸗ 
fes lautete wörtlich ſo: Ich beſchwöre Sie, mein theurer 
Vater, entreißen Sie mich dem Joch der Tante, unter 
dem meine Jugend dahin welkt in Gram und Kummer. 
Das Loos der Armen iſt drückend unter der Tyrannei 
einer reichen herzloſen Verwandten, aber es iſt golden und 
leicht zu tragen, wenn der Arme frei iſt und für ſich allein 
ſteht. Ich will arbeiten, mein theurer Vater, feine weib⸗ 
liche Arbeiten verſtehe ich zu fertigen, ich will Ihnen nicht 
zur Laſt fallen, ich werde mich von dem ernähren, was 
der Fleiß meiner Hände ſchafft, nur entnehmen Sie mich 
durch ein Machtwort der Qual, die ich nicht länger er⸗ 
tragen kann, ſchreiben Sie einen Brief, daß Sie meiner 
Pflege bedürftig wäten, Gott wird Sie für dieſe Wohl⸗ 
that ſegnen. Erwähnen Sie jedoch ja nicht dieſes meines 
Schreibens, ich habe es in ſtiller, verſchwiegener Nacht 
unter Thränen, die ich am Tage nicht weinen darf, ge⸗ 
ſchrieben und wenn die Tante Mittagsruhe hält, werde 
ich es ſiegeln. In ihrer Hand liegt das Glück oder Uns 
glück Ihrer treuen Tochter Ottilie + 

Der Brief war gehörig adreſſirt, bis zum Siegel fertig, 
ſie hatte wahrſcheinlich, um ihn den Augen der Tante 
oder des Kammerkätzchens zu entziehen, ihn in ihrem Bu⸗ 
fen verborgen oder vielleicht ſelbſt im Taſchentuche; bei der 


Haſt, mit der ſie mir in die Armen ſtürzte, war er ver⸗ 
loren gegangen. Und dieſe ſchönen Augen weinen, dieſe 
Sterne, aus denen ein Himmel ſtrahlt? rief ich — fie 
der verkörperte Engel iſt unglücklich? O mein Gott, wenn 
ſolch ein liebes holdes Weſen Thränen des Kummers ver⸗ 
gießen muß, was ſoll uns andern armen Sterblichen erſt 
geſchehen! Sie iſt von Adel, ſagte ich zu mir — wenn 
das keine Schranke zwiſchen ihr und mit wäre, ich böte 
ihr meine Hand. — Dieſer freilich etwas troſtloſe Ge⸗ 
danke brachte mich jedoch auf eine Idee, der ich mit Fleiß 
nachhing. Wie viele Baroneſſen, ja ſogar Gräfinnen has 
ben unter ihrem Stand geheirathet, dachte ich bei mir — 
und Du biſt doch ein Mann, der viel Geld beſitzt. Friſch, 
mein Junge, wagen gewinnt, wagen verliert. Vielleicht 
gab die Vorſehung Dir einen Antheil des großen Leoſes 
um — ach ich wagte gar nicht den Gedanken fortzuſetzen, 
er war förmlich berauſchend für einen in Liebe aufglühen⸗ 
den Candidaten der Theologie. Aber ich eilte fort, nicht 
mehr zum Brunnen, nein nach Hauſe, ſetzte mich hin, 
ſiegelte den gefundenen Brief, ſchried einen an Ottiliens 
Vater, in dem ich ihm alles treu ſchilderte, auch meine 
20,000, die ich gewonnen hatte und wenn ſeine Tochter 
mit einem treuen bürgerlichen Herzen vorlieb nehmen wolle, 
was ich freilich nicht wiſſe und er feinen Segen dazu zu 
geben ſich entſchlicßen könnte, fo würde ich der glücklichſte 
Kerl unter dem blauen Himmel. Bitter kam, als ich 
bertits die beiden in ein Couvert wohl eingepackten und 
eingeſiegelten Briefe mit der Adreſſe an Ottiliens Vater 
in meine Mocktaſche verborgen hatte. Höre, Fritz, heute 
iſt Concert im Waldtempel, die haut volée iſt draußen, 
und wir gehen auch hinaus, ſagte er, nachdem er mich 
tüchtig über mein Vergaſſen in die ſchöne Prinzeß, wle 
er Ottilien nannte, ausgelacht hatte. Ach der gute Bitter, 
wie tappte er im Dunkel! ich hatte ihm mein kleines 
Adentheuer verſchwiegen, um die Welt hätte ich das kei: 
ner Seele vertraut. Und Bekannte habe ich aufgegabelt, 
Fritz, fuhr Bitter fort — fidele luſtige Häufer, die gehen 
auch mit hinaue. — Gut, gut, antwortete ich, denn die 
Hoffnung, dort mein Engelskind wiederzuſehen und wenn 
ſich Gelegenheit böte ihr zu fagen, daß der Brief unter⸗ 
wegs ſei und ſie keine Sorge darum hegen dürfe, war zu 
bezaubernd für mein Herz, das ſprichwörtlich zu reden 
Feuer gefangen hatte. Während Bitter ein wenig det 
Ruhe pflegte, verließ ich ihn unter einem Vorwande und 
eilte in die Stadt hinein mit meinen Briefen. Wie klopſte 
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mir das Herz, Gluck und Ungluͤck, eine game Zukunſt 
hing an dieſem Gange; faſt waͤre mir der Muth gewi⸗ 
chen, als ich den Adler am Landecker Ring, das Poſt⸗ 
zeichen vor mir erblickte. Ich blieb zögernd ſtehen und 
dachte über das was ich thun wollte nach — ich muß 
geſtehen, beinahe kehrte ich um, aber da kam abermal das 
Schickſal in der unbedeutenden Geſtalt eincs barfüßigen 
Landecker Jungen, der ſo recht con amore mir in die Oh⸗ 
ten kröhlte: Du, du liegſt mir im Herzen — du, du 
liegſt mir im Sinn ic. — Und ich ermuthigt dadurch, 
wie ein Schlachtroß durch das bekannte Angrelffsſignal, 
warf dem Buben einen Silbergroſchen in's Geſicht und 
ſtürmte verwegen in die Pofterpebition. Als ich dies Haus 
der Erwartung und der Geheimniſſe wieder verließ, ſagte 
ich zu mit ſelber: Guten Morgen! nun wollen wir ſe⸗ 
hen, was aus dieſer Geſchichte wird. Sein oder Nicht: 
ſein, — das iſt jetzt die Frage mit und ohne Frage⸗ 
zeichen. — 

Der Nachmittag war herrlich, der blaue Himmel von 
heute Morgen hatte ſich nicht im Geringſten verändert 
und im oder deim Waldtempel wimmelte es von Beſu⸗ 
chern, das traulich ſtille Thal erklang von Melodieen und 
ich machte einen erſchrecklich langen Hals und fpigte die 
Ohren, um eine Melodie aus einem weiblichen Munde 
zu hören, nach der mein Herz ſich ſehnte. Mich traf 
beinahe der Schlag, als ich Ottille am Arme des zucker⸗ 
ſüßen Herrn von heute morgen ſpazieren ſah und daneben 
die Tante zu ſeiner Rechten — und Ottilie ſchien recht 
fröhlich zu fein — jetzt hätte ich aus der Haut fahren 
mögen — meine Hoffnung, meine herrlichen Liebesphan⸗ 
taſien, alles zum T— f — der Brief ſchen unterwegs — 
ach ich würde in dieſem ſchrecklichen Moment alle Haare 
meines Kopfes hingegeben haben, hätte ich den unfeligen 
Brief wieder zurückerhalten können — meine junge Liebe 
mußte ja durch ihn ruchbar werden; Ottiliens Vater war 
plelleicht trotz feiner Armuth ſtolz auf feinen Adel, er fand 
ſich beleidigt durch den ehrlichen Antrag eines ſchlichten 
Bürgerlichen, er konnte mich blamiren, ich hatte ihm fos 
gar meine Wohnung hier als Adreſſe bezeichnet und grim⸗ 
mig über mich und meine Verblendung murmelte ich in 
mich hinein: o Landeck! Welch eine bitterböſe Lands 
eckt biſt du für mich geworden! — Ich fühlte mich zer⸗ 
knirſcht und profaifch im höchſten Grade, daß ich gewiß 
zehnmal eine Cigarte von neuem anzünden mußte, um 
ſie in Brand zu bringen, die Taſſe Kaffee goß ich mir 
im Areger über die Weſte und als ich auſſtand um einl⸗ 
gen neuen Ankömmlingen Platz zu machen, das heißt mit 
dem Stuhl: weiter zu rücken, ſah ich einen kleinen Spitz 


nicht, der ſich wohlgemuth neben meinen Stuhl hingelegt 
hatte und trat das arme Thier jaͤmmerlich auf die Zehen. 
Ach ich hätte in den Octan ſpringen mögen vor lauter 
Ingrimm, der Hund heulte erbärmlich, eine ſehr korpu⸗ 
lente Dame mit einem etwas aufgedunſenen Antlitz ſprang 
am Nebentiſche mit Zetergeſchrei auf zu ihrem Amt. Sie 
haben ihm das Beinchen zertreten, Sie unverfichtiger, ab+ 
ſcheulicher Menſch, fuhr fie gegen mich los — was foll 
ich nun mit dem armen Thierchen machen, Sie Barbar! 
— O Gott, dieſer Schickſalsſturm war zu ſtark für einen 
unſchuldigen aus allen ſeinen Himmeln gefallenen Candi⸗ 
daten, das konnte ich nicht aushalten, ich nahm Reiß⸗ 
aus. Planlos, wie ein Ierſinniger, der feinem Käfig ent⸗ 
ſprungen, eilte ich den ſich an und durch den Saum des 
Buſches hinſchlängelnden Weg entlang, welcher nach der 
Straße führt, die dem Schollenſtein zugeht. Haft hatte 
ich die Häufer erreicht, da — mein Schreck ſtieg auf's 
Höchſte — da verſpürte ih, daß mein edles Haupt uns 
dedeckt ſei — ich hatte ja keinen Hut auf dem Kopfe, 
als ich ausriß, Hut, Stock, Handschuh, alles lag noch 
auf dem Tiſche, den ich flüchtig verlaſſen. Nein, da muß 
ſchon ein kleines Donnerwetterchen drein ſchlagen! rief ich 
wüthend — ſo kann ich nicht nach Haufe, das iſt rein 
unmöglich! — Was nun machen? es blieb mir keine an⸗ 
dere Wahl, als wieder umzudrehen und im Nothfall mich 
ſelber zu ohrfeigen für alle meine Dummheiten, an der 
einzig und allein die Liebe Schuld war. So wandelte 
ich außerordentlich trübfelig zwiſchen den Bäumen hin⸗ 
durch, dem malitiöfen Schickſal, das mich fo bitter ver⸗ 
folgte, tüchtig in Gedanken den Text leſend. Ein Raus 


ſchen zu meiner Rechten flörte mich. Ich ſah auf und 


bemerkte einen Weg der lehnan im Buſche führt, ein 
blaues Kleid ſchimmerte von oben her durch das dunkle 
Grün. Ottilie trug heute Nachmittag ein fo lichteblaues 
und ich weiß ſelder nicht zu ſagen wie es kam, daß ich 
auf die Idee gerieth, fie könnte es fein mit dem magern 
zuckerſüßen Herrchen. Das mußte ich wiſſen, ich war in 
der fürchterlichſten Laune und wenn ſich das Bonmot don 
einem Manne über mich moqulrt hätte — wahrlich, ich 
weiß nicht was ich gethan haben würde. Alſo ich ver⸗ 
folgte den Weg des blauen Kleides, ich hörte nicht das 
mindeſte Geräuſch mehr. Das iſt doch fonderbar, dachte 
ich — ich habe doch zwel geſunde Augen, iſt denn der 
heutige Tag ganz verhext? aber ich ſtieg immer bergan, 
alles war hier ruhig, eine wahre Grabesſtille unter dieſen 
Bäumen, nur zuweilen drangen Laute des Concerts wie 
Acolsklänge hieher und ich muß ſagen, in dieſer Sabbaths⸗ 
tuhe ſänftigte ſich die Aufregung manes Innern, es wurde 
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mie wohlet um's Herz. Welch eine Uebervaſchung! der 
etwas ſteile Pfad ſchlängelte ſich in krummen Windungen 
und als ich noch einige Schritte gethan hatte, da — er⸗ 
blickte ich die Urheberin all’ des Leids und der Unfälle, 
welche mir vor Kurzem wiederfahren, Ottilie ſaß finnend 
auf einer Ruhebank, und kein Herr v. Zucker war bei ihr. 
Mein Kommen, das Geräuſch, welches ich verurſachte, er⸗ 
ſchreckte fie, fie ſtand auf. Mein Fräulein, ſagte ich, denn 
ich mußte der Schicklichkelt wegen etwas ſprechen, fie hatte 
mich ja geſehen — ich bitte um Verzeihung, daß ich flöre 
— ich wollte nur. — Herr Gott, jetzt hatte ich ja im 
Moment vergeſſen, was ich wollte, ich blich förmlich ſtek⸗ 
ken in meiner Anrede beim Anſchauen dieſer lieblichen 
Geſtalt, dieſer edlen Züge. Sie mochte meine Verwir⸗ 
rung bemerken, und es ſchien iht jedenfalls ſehr angenehm 
mich zu ſehen, denn ſie trat mir näher mit den Worten: 
mein Herr, ich danke dem Zufall, der Sie mir entgegen 
geführt, ich habe eine Frage an Sie zu richten, die Sie 
wir gewiß ehrlich und aufrichtig beantworten werden, da 
ich Ihnen keine Unwahrheit zutrauen kann. — Fragen 
Sie, mein Feiuliin, fragen Sie und trüge ich auch das 
größte Geheimniß in meiner Bruſt, Ihnen ſollte es nicht 
verſchwiegen bleiben! Das rief ich etwas in Extaſe, denn 
die ſchönen Augen machten mir das Herz warm, in meis 
ner Bruſt krabbelte es wie tauſend Maikäfer, ich fühlte 
mein Liebesſieber von heute morgen zurückkehren. Otti⸗ 
liens Wangen färbten ſich, als ob die Adendſonne ihren 
letzten Scheidekuß auf dies liebliche Antlitz drückte, fie 
ſchwieg einige Augenblicke, dann ſagte fie: Als ich heute 
Morgen in der Angſt bei Ihnen Schuß ſuchte, habe ich 
— einen Brief verloren, den ich wenige Secunden vor⸗ 
her durchgeleſen und das entſinne ich mich noch, in der 
Hand mit dem Schnupftuch zugleich hielt, als ich vor 
dem Thiere floh. Haben Sie ihn gefunden, mein Herr? 
fragte fie immer mehr erglühend — wenn es fo iſt, fo 
bitte ich, geben Sie mir ihn zurück, er betrifft nur mich 
allein und «6 ſollte mir ſehr lied fein, wenn Sie der 
Finder geweſen wären, Sie können keinen Mißbrauch da⸗ 
mit treiben, das bin ich gewiß. — Fräulein! tief ich 
— ich danke für dies Vertrauen. Ja, ich habe den Brief 
gefunden und an feine Adreſſe befördert. Wie ? fcagte fie 
erftaunt. — Ich habe den Inhalt geleſen, fuhr ich fort 
— und werden Sie mir darum zürnen, daß ich ergriffen 
von der Schilderung Ihrer Verhältniffe, die mir der Zu⸗ 
fall offenbarte, an Ihrer Stelle handelte? Wähnen Sie 
nicht, daß ein Wort davon über meine Lippen kommt, 
in meiner Bruſt liegt dies Briefgeheimniß eben fo ſicher 
verborgen wie im tiefſten Grabe. Ihr Anblick hatte auf 
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mich einen fo — ſolchen Eindruck gemacht, daß mir bie 
Augen feucht wurden bei Durchleſung Ihrer Zellen — 
fo ſchön iſt ſie, dachte ich — und fo unglücklich. — Ja, 
unglücklich, ſprach Ottilie und an ihren langen ſeidnen 
Wimpern perlten Thränen — mein Herr, ich danke Ihnen 
herzlich. — Mein Fräulein, keinen Dank, bat ich — 
wenn Sie wüßten warum ich es that! — Warum? hat 
ein Motiv Sie bei dieſer edlen Handlung geleitet? — 
Ich bekenne es, ja. Mein Herz war es — ig ſtockte, 
eine außerordentliche Verwirrung bemächtigte ſich meiner 
g iſt doch fonderbar, brummte ich in Gedanken, auf 
der Univerſität haſt du oft disputirt und hler der ſchönen 
Ottilie gegenüber ſtehſt du wie ein Schulbube dal aber 
es war einmal ſo, wir ſtanden eine lange Weile einander 
ſchweigend gegenüber, Endlich brach ich dieſe Pauſe mit 
den Worten: Ich will Sie nicht abhalten, Fräulein, wenn 
Ihre Tante oder der dünne Herr uns hier überraſchten, 
Sie mit einem Bürgerlichen? — O wäre ich eine Bür⸗ 
gerliche, ſeufzte Ottilie — dann wäre ja alles anders. 
Ach, mein Herr, glauben Sie mir, ich hade den Vorzug, 
den man alter Gewohnheit nach der adligen Geburt eins 
raͤumt, ſchon oft beweint, es iſt eine ſehr traurlge Erha⸗ 
benheit, die dem Armen das koſtbarſte, die Freiheit des 
Handelns raubt. — Ste lieben den Herrn v. 3... nicht? 
rief ich. Ich verabſcheue ihn ſogar, dieſen faden Mann, 
antwortete fie. Ich ergriff ſchnell ihre Hand und küßte fie. 
Was bewegt Sie fo? fragte fie erſtaunt. — Ich ſchwieg, 
ich fürchtete die Wahrheit zu geſtehen, ich glaube, ich 
wurde ſeuerroth im Geſicht. Sie ſah mich an, fie wie⸗ 
derholte die Frage nicht. Der Zufall, ſagte ſie nach einer 
Pauſe, hat uns, die wir einander fremd ſind — fremd, 
rief ich mich vergeſſend — glauben Sie an keine Seelen: 
verwandtſchaft? — Gewiß, ich glaube daran und — heute, 
jetzt, habe ich mich davon deutlich überzeugt! und das 
ſagte ſie ſo freundlich, daß mir völlig ſonderbar zu Sinne 
wurde, als hätte ich ſehr ſtarke Spirituoſa genoſſen, ich 
konnte mich nicht halten, ich wäre ja kein Menſch mit 
Herz und Blut geweſen, wenn ich jetzt hölzern geblleben 
wäre. Darf ich dies Wort zu meinen Gunſten mir den⸗ 
ken? rief ich — o mein Gott, dies Glück wäre zu groß 
für mich. Ja, Fräulein, es giebt eine Seelenverwandt⸗ 
ſchaft, heute habe ich ſie empfunden. Als ich Sie ſah, da 
fühlte ich klar, daß ich das Ideal meines Ledens gefun⸗ 
den. Ich bin wohlhabend, mein Herz iſt gut, wenn Sie 
glauben an der Seite einen rechtſchaffenen Bürgers glück⸗ 
lich werden zu können, dann ſprechen Sie es aus. Mein 
urthell liegt in Ihrer Hand, dle ganze Zukunft meines 
Lebens. — Ich war vor ihr nirdergeſunken, ich wagte 
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nicht aufzublicken in Furcht fie beleidigt zu ſehen. Ein 
heißer Tropfen fiel nieder auf meine Stirn, fie weinte. 
Ottilie! rief ich in Angſt — hade ich Sie durch meinen 
Antrag verletzt? Gott iſt mein Zeuge, daß — Nein, 
nein, mein edler, mir vom Himmel geſendeter Freund, 
antwortete fie — ich welne Freudenthränen, daß ein fo 
redliches Herz ſich zu mir neigt. Stehen Sie auf, ſtehen 
Sie auf, mein Freund! — Ich will dieſe Scene unter⸗ 
brechen, um den Leſer nicht mit meinem Glücke zu er: 
müden, genug wir hatten uns gefunden. Um ſich zu lie⸗ 
ben, braucht's keiner Jahre, keiner Monate, des Augen⸗ 
blickes Gunſt iſt hinreichend, um zwei Herzen einander 
nahe zu bringen, fie für ein ganzes Leben zu binden, — 
Jetzt geſtand ich Ottilien, daß ich an ihren Vater geſchrie⸗ 
ben. Sie haben viel gewagt, ſagte ſie lächelnd. — Aber 
auch viel gewonnen! rief ich — alles gewonnen, einen 
Himmel, eine Seligkeit gewonnen! — Als Ottilie von 
mir ſchied, um nicht den Argwohn der gnädigen Tante 
zu reizen durch zu langes Ausbleiben, da blieb ich allein 
zurück, ſelig in meinem Herzen, muthlg in die Zukunft 
ſchauend, denn Ottilie hatte mir ihren Vater als einen 
Mann geſchildert, der fie herzlich liebe und ihrem Glück 
gern ein Vorurtheil opfern werde — fröhlich zum Him⸗ 
mel blickend und ihn preiſend für den heutigen Tag, an 
dem mir eine ungekannte Wonne aufgegangen war wie 
elne leuchtende alles mit ihren funkelnden Strahlen durch⸗ 
glühende Sonne, und wie ich niederſah auf die Bank, auf 
der ich die Thture ſitzend fand, da rief ich laut: En⸗ 
gels ruhe will ich dich nennen, denn hier fand ich mein 
Glück, meinen Engel für's ganze Leben. 
- (Beſchluß folgt.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Armſelig. 


Räthſel. 
ee ac 
mein Name, was man Großes mit 

mir wagt 

Und was ob der günſt'gen Augen gier'gen Augen wohldehagt; 
Doch beklagenswerth iſt Jeder, der auf ſolche Gunſt vertraut 
Und auf meines Falles Wirkung feine lezte Hoffnung baut. 


f Nur verkleinert nennt 


Tages Begeben helten. 

Bel dem am erſten Pfingfifeiertage ſtattgefundenen Orkane 
ſind in Krummenöls del Greiffenderg ſaͤmmtliche Gebäude 
der Bauergutsbefiger Richter, Jentſch und Lange zuſammen⸗ 
geſtürzt. — Zu Friedersdorf befand ſich der Bauergutsdeſitzer 
.. ͤ— —— nn ———— 
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Weiner gerade in dem Stallgebäude; er wurde verſchüttet 
doch lebend hervorgezogen; ein Beindruch war die Folge die⸗ 
ſes Unglücks. 

Am 4. d. M. gegen Abend zogen ſich nach einem ſehr heißen 
Tage am weſtlichen Himmel dunkle Gewitterwolken zuſam⸗ 
men, die ſich gegen 8 Uhr über Breslau und ſeine Umgegend 
mit großer Gewalt enttuden. Die Perſonen, welche der das 
Gewitter begleitende Orkan im Freien traf, verſichern, nie 
ein dieſem ähnliches Ereigniß erlebt zu haben; der Himmel 
führte dicke, braunrothe Staubwolken mit ſich, die den Wan⸗ 
derer zu erſticken drehten die Wogen auf det Oder thürmten 
ſich zu einer entſetzlichen Höhe, Zäune wurden niedergeriſſen, 
große Bäume entwurzelt, auf dem Margarsthendamm ein 

ann und eine Frau in das Schilf geſchleudert, und in der 
Kloſterſtraße ein Schindeldach abgedeckt. Wie groß die Ger: 
walt des Sturmes war, geht daraus hervor, daß mehrere 
Wagen im oberſchl. Bahnhofe von ihm ergriffen und durch das 
geſchloſſene Gitterthor getrieben wurden, welches fie nieder⸗ 
drachen. Aehnliches geſchah in Ohlau. 

Breslau, 6. Junl. Beidem Gewitterſturme am Sonn⸗ 
tage den 4. d. M., deſſen voller Ausbruch, Gott fri Dank, 
von unſerer Gegend abgewendet wurde, ſo furchtbar er drohte, 
ereignete ſich der ſonderbare Umſtand, daß zwel, auf dem 
Ohlauer Bahnhofe ſtehende leere Wagen, allen Vorſichts⸗ 
maßregeln ungeachtet, fortgeriſſen und üder eine halbe Meile 
weit mit ungeheurer Schnelligkeit dem von Brieg kommen⸗ 
den Zuge entgegen getrieben wurden. Der Zug felbft war in 
dichte, faſt undurchdringliche Staubwolken eingehüllt und 
wurde mit aller nothwendigen Vorſicht von dem Maſchinen⸗ 
führer Heyde geführt. Zum Glück ſah derſelde die entgegen⸗ 
kommenden gt „hemmte auf der Stelle, fuhr rückwärts 
und vermied ſo ein Zuſammenſtoßen, welches nicht wenig ge⸗ 
fährlich werden konnte. Die Condukteure ſprangen ſämmt⸗ 
lich von den Wagen, und es gelang durch vereinte Kräfte, 
der durchgehenden Wagen habhaft zu werden. Welche 
Angſt die zahlreichen Paſſaglere mitten in dem furchtbaren 
Unwetter und der Dunkelheit bei dem plötzlichen Anhalten des 
Zuges und dem bald folgenden Zurückgehen deſſelden ausge: 
ſtanden haben, läßt ſich denken. 

Militſch, vom 5. Juni. — Geſtern Abend, am erſten 
Pfingſtfeiertage, 25 ſich, nach einer am Tage ſtattgehabten 
Hitze von 24. Gr. R., von Südweſt und Nocdweſt her, über 
hieſige Stadt und Umgegend mehrere Gewitter zuſammen, und 
entluden ſich von halb 8 bis um 9 Uhr auf ſurchtdare Welſe, 
beſonders aber hat der gefallene Hagel einen, bis jetzt noch nicht 
anzugedenden Schaden angerichtet, denn die von ihm detroffe⸗ 
nen Felder müſſen, wenn fie für dieſes Jahr einen Ertrag ge⸗ 
währen ſollen, noch einmal befäet werden. Leider ſollen die 
benachbarten Landwirthe ihre Feldfrüchte nicht vetſichert haben. 
— Die Hagelkörner in der Größe von Taubeneiern und vier 
Loth Gewicht, fielen mit ſolcher Gewalt gegen die nordweſt⸗ 
liche Seite der Häufer, daß ſelten einmal eine Fenſtetſcheide 
verſchont geblieben iſt, ja ſogar Dachziegel wurden in Menge 
zerſchlagen, und der Putz an den Häufern deſchädigt. Wie 
man erfährt, foll dies Unglück ſich jedoch nicht weit von hier 
erſtreckt haben, ſondern das Gewitter nur etwa eine Meile breit 
gegangen fein. 


und Nachtrag.) 


No. 24. 


Der Bote aus dem 


ee EEE SEE 


Zittau, 5. Junl. Ein ſchweres Unwetter hat geſtern, am 
erſten Pfingſtfeiertage, unſere Stadt und eine große Anzahl 
ihrer benachbarten Dorfſchaften heimgeſucht. ährend einer 
ungewöhnlichen Hitze thürmten ſich in den erſten Nachmittags: 
ſtunden im Süden und Weſten drohende Gewitterwolken auf, 
die endlich um 5 Uhr mit einem furchtbaren Hagel, wolken⸗ 
druchähnlichen Regengüſſen und heftigen Blitz- und Donner⸗ 
ſchlägen, begleitet von gewaltigem Sturmesbrauſen, ſich ent⸗ 
luden. Die ganze Natur war eine halbe Stunde lang in einer 
Bewegung und Aufregung, wie ſie von den älteſten Leuten 
nicht erlebt worden war. Der Hagel fiel zum Theil in runden, 
zum Theil in ge Stücken, die hin und wieder die Größe 
don welſchen Nüſſen und Hühnereiern erreichten, und richtete 
in der Stadt und auf dem Lande vielfachen Schaden an Ge⸗ 
bäuden, fo wie in Gärten und auf den Feldern an. Die Zahl 
der zerſchmett rten Fenſterſcheiben mag ſich blos in der innern 
Stadt auf mindeſtens 10 — 12 000 belaufen. Die Gewalt 
des Sturmes war während dieſes Hagelwetters fo groß, daß 
Bäume umgeſtürzt und mit der Wurzel aus der Erde geriſſen 
wurden. In Folge des heftigen Regens traten zugleich alle 
Gew äſſer aus ihren Ufern und überflutheten mehr oder weniger 
Felder, Gärten und Straßen. — In der zwei Stunden von 
Zittau entfernten böhmiſchen Herrſchaft Grafenſtein fuhr 
der Blitz in das hoch auf einem Berge gelegene gräflich Clam⸗ 
Gallas 'ſche Schloß und fegte daſſelbe augenbüͤcklich in helle 
Flammen. Der Brand konnte erſt nach mehreren Stunden 
dewältigt werden, nachdem die gierige Flamme einen Thell die⸗ 
ſes altehrwürdigen Gebäudes in Trümmer verwandelt hatte.“ 

Annaberg, 3. Juni. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
hat ein fürchterliches Hagelwetter in unferer Stadt und Um⸗ 
gegend großen Schaden angerichtet. — Schon die eigenthüm⸗ 
dice enprartige Färbung der Wolken lieg ein ſchweres Unge⸗ 
witter befürchten; aber ſchlimmer noch, als Jemand geahnt 
hatte, mit einer Heftigkeit, wie fie außer Menſchengedenken 
iſt, brach es Über uns herein. — Unter gräßlichem Braufen 
fielen in dichten Maſſen Schloßen von 8 —9 Loth, und zer: 
ſchmetterten Bäume, Früchte und Fenſter, letztere zum Theil 
ohne Splitter durch zirkelrunde Löcher woraus auf die unge⸗ 
heuere, den Gewehrkugeln ähnliche Kraft Sigel werden 
mag! — Unſte ee ee die Hr ben nene die 
Poſt, die ſtattlichen Fabritgebäude und me niger alle 
e ſind auf der einen Seite ohne Fenſterſchaben 
und werden es auch theilweiſe wohl noch eine Zeitlang bleiben, 
da der hieſige Vorrath an Tafelglas dem augenblicklichen Bes 
dürfniß unmöglich allenthalben abzuhelſen 15 8 Noch iſt 

cht bekannt, wo und wle der hauptſächlichſte Schaden an 
den Feldfrüchten geſchehen iſt, jedenfalls iſt er aber ſehr bedeu⸗ 
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tend, bei dem allgemeinen jetzigen Nothſt ande doppelt bekla⸗ 


genswerth. 

‚Marienberg, 5. Im. Geſtern Nachmittag ward die 
hieſige Stadt und Umgegend von einem furchtbaren Hagel⸗ 
wetter betroffen. Es fiel Hagel von der Größe eines Gänſe⸗ 
Eies (e) und ſtellenweiſe noch größere (22) Stücke. Der Scha⸗ 
den aa Fenſterſcheiben dürfte leicht 800 Thlr. betragen. Zwei 
Poſtillonen, dle gerade unterwegs waren, wurden Löcher in 
die Hüte geſchlagen. 

Dresden, vom 4. Juni. Das fröhliche Feſt der Pfingſten 
wird ſo eben von allen Thürmen der Stadt auf's Feierlichſte 
eingeläutet; Fremde aus allen Gegenden ſind herbeigeſtrömt, 
um es mit uns zu begehen. Leicht aber konnte dieſe Freude 
auf das Traurigſte geſtört werden. Der geſtern Abend von 
Leipzig nach hier abgehende Dampfwagenzug ſollte uns mit 
zwei Lokomotiven in 25 Perſonenw gu nahe an Tauſend 
Fremde zuführen, kam aber zwiſchen Dihlen und Oſchatz in 
ein heftiges Gewitter, das ſich in einen Wolkendruch auf⸗ 
löſte. Die furchtbare Waſſergewalt durchbrach das Funda⸗ 
ment der Eiſenbahn und riß dieſe auseinander. Der Zug 
ftand vor einem ſtürmiſch⸗wogenden Waſſerſtrom. Glück⸗ 
licherweiſe wurde er noch gehemmt, bevor er in die Fluthen 
gerieth, wo er ſicher in dieſer zerftörenden Gewalt wäre verlo⸗ 
ren geweſen. Alle Paſſagiere waren in großer Angſt und 
Noth. Der Zug mußte wieder nach Dahlen zurückkehren. 
Nachdem der von Dresden kommende Wagenzug paſſirt und 
nach einem Aufenthalt von zwei und einer halben Stunde 
konnte die Fahrt erſt weiter fortgeſetzt werden. Mit ängſtli⸗ 
cher Spannung hatte mim hier den großen Dampfwagenzug 
erwartet, denn man ſetzte ein großes Uiglück vor zus, welch es 
ihn hierher zu gelangen gehemm!. Mit wahrer Freude bes 
grüßte mın die endlich ankommenden Fremden. 

Prag, 7. Junl. Geſtern und heute laufen hier ſehr trau⸗ 
rige Nacheichten ein, über den großen Schaden, welchen eln 
auch hierher am erſten Pfingſtaachmittage getroffenes Unwet⸗ 
ter in unſeren noͤrdlich en Gränzgegenden angerichtet hat. Bes 
ſonders Hart betroffen wurden davon die Dominien des Lelt⸗ 
meritzer Kreiſes weſtlich von der Elbe; bei X tfchen, Kumnitz, 
Hıyda und der Umgegend wurden faſt alle Felder und Weſen 
durch Schloſſen von feltener Größe und durch Uederſchwem⸗ 
mung gänzlich verwüſtet, eben fo zahlreiche Häufer der umlie⸗ 
genden Ortſchaften, bei denen Überdies auf einer Strecke von 
mehreren Meilen alle nach der Worterfeite gelegenen Fenſter 
gänzlich zertrümmert wurden. Nach dortigen Berichten er⸗ 
innern ſich ſelbſt die Älteften Leute keines ähnlichen Unwetters 
von ſolcher Heftigkeit und fo weit verbreltetem, beträchtlichen 
Schaden. Dieſer, beſonders aber die Zerftörung der Feld⸗ 


früchte, wird für die Bewohnet jener Dichtbevö:ksrten Gegen⸗ 
den um fo traurigere Folgen haben, da dieſelden ohnehin noch 

fortwährend in großer Noth waren, durch die Mißerndte des 
vorigen J ihres und der nun fo lange ſchon anhaltenden Stok⸗ 
kung der dortigen Gewerbe. Eine Linderung diefes neuen bes 
dauerlichen Unfalls durch Privatunterſtützung iſt üdrigens jetzt 
auch weniger in Ausſicht, da ſeit Monaten ſchon für die im 
Erzgebirge und vielen anderen Landesgegenden Nothleidenden 
die beſchränkten Kräfte fo in Anſpruch genommen wurden, daß 
dadurch, wenn auch nicht der gute Wille, ſo doch die Mög⸗ 
lichkeit zu helfen bei uns gewiſſermaßen erfchöpft ift. 

Am 1. Juni Nachmittag um 4 Uhr entlud ſich ein farcht⸗ 
bares Gewitter über Paris. Die Dunkelheit war anderthald 
Stunden lang fo groß, daß die Deputlrten⸗Kammer ihre Si⸗ 
hung aufhob, da es nicht möglich war, Geſchrlebenes zu 
leſen. Der Regen ſtrömte wolkenbruchartig hernieder. Der 
Sturm ſoll auf dem Meere ſo heſtig geweſen ſein, daß das 
Poſtſchiff nach London nicht abgehen konnte. 

In und um Toulouſe hat ein Unwetter große Verwliſtun⸗ 
gen angerichtet. 0 5 Stunden zuvor hatte elne furchtbare 
Windhoſe ſämmtliche Häufer von 3 Dörfern in der Nähe von 
Tarbes umgeſtürzt, die ganze Ernte der Umgegend vernichtet, 
alle Bäume, ja ſeldſt die größten, entwurzelt oder zerbrochen, 
und dies Alles in dem kurzen Zeitraum von 2 Minuten, denn 
nur ſo lange dauerte die Windhoſe. 

Rom, vom 27. Mai. Das andauernd» Unwetter hat uns 
längſt in den Abbruzzen vielfaches Unglück verurſacht. Dit: 
wärs von der Stadt Viſto unweit des Meeres verſank eine 
Erdflaͤche von einer Miglie im Geviert, deren Erbauung 
27,009 Thaler gekoſtet. Im Territorium von Roccamontes 
plano zerſtörte ein Erdfall 10, in Gaigliano 45 Häuſer; die 
Ortſchaft Viola ward ganz zerſtört. 


Am 13. Mi brach früh 6 Uhr in Camöſe, Kr. Neumarkt, 
auf dem Schüttboden des Müllers Feuer aus, welches jedoch 
bald gelöſcht wurde. Die Nachforſchung hat ergeben, daß das 
14 S alte Kindermädchen, Johanna Franzke 
aus Camöſe, in Dienſten bei dem Müller, nicht all in dieſes 
Feuer, ſondern auch das am 24. April, wo Stall und Scheuer 
demſelben abdegante, aus Rache gegen ihre Brodherrſchaft 
angelegt hat. Die Franzke ift bereits in Verhaft und zur 
Unterſuchung gezogen. 

Glogau, vom 28. Mal. Geſtern Nichmittag 3 Uhr 
entlud ſich ein Gewitter in mehrern ſtarken Schlägen üder un⸗ 
fere Stadt. Der Blitz ſchlug in den Kaſematten der ie 
Sternſchanze rin und richtete in denſelden bed;utende Zerſtö⸗ 
rungen an, zündete jedoch nicht, wozu es auch an Stoff fehlte. 
Glücklicher Wale waren die Milſcärſträͤflinge, welche in dieſen 
Kaſematten Ihr Quartier haben, nicht zu Haufe, ſondern aus⸗ 
wärts auf der Arbeit; fonft wären wahrſcheinlich auch Men⸗ 
ſchenleben verloren gegangen. Nur eine Schildwach wurde 
betäubt, 

Am 2. Jani Vormittag gegen 11 Uhr brach in England im 
Balfin zu Southampton aui dem Schiff: ‚zartare”, welches 
2) große metallene Kanonen, etwa 1200 Bomben und eine 
mel kongredeſcher Raketen für die merlkaniſche Reyierung 
an Bord hatte, und am Abend abfegeln S1 plötzlich Feuer 


aus. Die Mannſch aft verlleß elligſt das Schiff. weil jrrig dere 
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lautete, daß 90 Tonnen Pulver an Bord ſeien. Der ſtarke 
Wind fachte den Br ind ſo an, daß die Flammen bald die Bo m⸗ 
den und Raketen erreichten, welch: nun nach einander mit lau: 
tem Knalle und Gepraſſel in die Luft flogen. Nach etwa 3 
Stunden gi das im Innern ganz ausgebrannte Wrack unter, 
Das Gerücht von dem an Bord befindlichen Pulver erſchreckte 
die Einwohner der an das Baſſin anſtoßenden Straßen fo ge: 
waltig, daß ſie ſämmtlich ihre Hiufer und Läden verfchloffen 
und entflohen. Die Befücchtung wegen des Pulvers hatte 
den Hafen⸗Auſſeher ſofort veranlaßt, einen Neunpfünder auf: 
fahren zu laſſen, mit welchem man, als die Exploſionen be> 

annen, das Schiff in den Grund zu ſchleßen verfuchte. Die 

rümmer der explodirten Bomben und Raketen fielen weithin 
auf das Werft und den anliegenden Eifenbahnhof, ohne jedoch 
erheblichen Schaden anzurichten. Der Werth der Ladung, das 
Schiff ungerechnet, wird zu 25,000 Pfd. St. angegeben; der 
Kanonen wird man zwar wieder habhaft werden, ſie aber wahr⸗ 
ſcheinlich umgleßen müſſen. Ueber das Entſtehen des Bran⸗ 
des hat man nur Vermuthungen. 

Läüben, vom 4. Juni. — In der Macht vom 2. zum 3. Juni 
find mittelſt g⸗waltſamen Eindruchs durch das Fenſter und Er: 
brechung des Schreidtiſches dem Grundherrn von Oder⸗Mit⸗ 
tel⸗Oderau, hleſigen Krelſes, 1132 Rtöte, geſtohlen worden. 

Ein deklagenswerthes Unglück hat in Lüttich großen Eindruck 
gemacht. er Profeſſor an der Univerſität, Dr, med. Vot⸗ 
tem, iſt am 2. Nachmittags mit feinem Tildury in die Maas 

eſtürzt und ertrunken. Das Pferd war ſcheu geworden. Der 
Bedientr, welcher mit in das Waſſer geſt arzt war, wurde ge⸗ 
rettet, ader der Arzt büßte ſein Leben ein. Der letztere kam 
mehrmals empor, das erſte Mal noch bei Beſinnung und mit 
der ſichtdaren Anſtrengung, das ihm zugeworſene Seil zu er⸗ 
faſſen, was ihm jedoch mißlang. Der Aufteſtt, welcher eine 
Menge Menſchen herdeigezogen hatte, war Überausergreifend. 
Das Pferd war mit dem Wigen weichen der Ectrunken ' ſelbſt 
fuht, dem Qual, der hier kein Geländer hat, zu nahe gekom⸗ 
men, und bald ſtürzte Alles hinab; der Dienerauffeinen Herrn, 
Bo:tem it 45 Jahr alt geworden, war elner der ausgezeich⸗ 
neiſten Wundärzte, einer der gelehrteſten Profeſſoren der Unis 
verſität, lebens würdig In feinem Benehmen und hinterläßt 
eine Wittwe und zwei Töchter, welche die allgemeine Thell⸗ 
nahme in hohem Grade in Anſpruch nehmen, 

i St. Etienne hat in einer Kohlengrude eine B.18:Erplo: 
fion an, durch welche 32 Menſchen niedergeworſen 
wurden. Durch ſchnelle Hülfe warden ſie jedoch dis auf Eis 
nen dem Tode enteſſſen. 

Die Franzoſen klagen, daß der Mißbrauch des Miſſers von 
Selten der ſpaniſchen Fiichtlinge auf eine erſchr⸗ckende Welſe 
üderhand nimmt. Kürzlich wurde in Rouen en Kıufmann 
am Abend mit den Worten: den Beutel oder das Leden! — 
angefallen und erhielt drei Schnitte mit einem Raſiemeſſer 

der Bruſt, Aem und Bauch, von denen der letztere, der am 
gefaͤhrlichſten hätte werden können, gluͤcklcher Weiße nur eine 
anſehnliche Feitlage zerſchnitt. Der Angreifer war ein Spa⸗ 
nier, der eine untergeordnete Anſtellung del der Heervetwal⸗ 
tung des Don Carlos gehabt halte, von den Geiſtiſchen zu 
Ronen bei einem Buchbinder in die Lehre gegeben war, und 
aus Verzweiflung Über dleſe neue Stellung den Raud⸗ und 
Mordanfall gemacht hat. — Zu Cette traten am 1, April, 


Abends 10 Uhr, zwei geflüchtete Earliften in eine Wirths⸗ 
ſtube, wo drei Polen ruhig Karte ſpielten, und brachen einen 
Streit vom Zaun mit det Aeußerung: „die Polen find 
Schwelne.“ Der eine Pole ſteht auf, faßt den Schimpfer 
beim Arm und heißt ihn ſeiner Wege gehen. Dieſer ſtößt ihm 
feln Meſſet in den Leid. Die beiden andern Polen ſpringen 
berzu und erhalten, der Eine zwwef tödliche Stiche in den Un⸗ 
terleib, der andere eine Wunde an der Hand. Der Wirth 
und ſeine Frau, welche abwehren wollten und ebenfalls mit 
Stichen bedroht wurden, ergriffen Stühle und ſchlugen fo 
tapfer auf die Spanier los, daß dieſe das Feld räumten. 
Der nur leicht verwundete Pole verfolgte fie mit Hülſe der 
Polizei und verhaftete fie auf einer Fiſcherbarke im Hafen. 
Der eine Pole, Adamowskl, ſtarb nach wenigen Stunden; 
der andere, Tſchechky, nach zwei Tagen. Die Mörder, von 
denen der eine berelts vor zwei Jahren wegen Stechen zu eins 
jähriger Haft verurtheilt worden war, erſchienen am 17. Moi 
d. J. vor den Aſſiſen zu Montpellier und wurden zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verdammt. Gleichzeitig lag noch ein 
ähnlicher Fall zur Entſcheidung vor. 


8 Miszellen. 

Berlin, 6. Junl. Die Trier'ſche Zeitung Nr. 132 vom 
16. Mai d. J. enthält, bei der Erwähnung der Auswanderung 
einer großen Anzahl von Alt⸗Lutheranern nach Amerika, die 
Nachricht, daß unter den zur Auswanderung Entſchloſſenen 
fi auch zwei Perſonen aus der Dienerfchaft des Prinzen von 
Preußen und des Prinzen Karl kk. HH. befinden, und daß dem 
einen dieſer Auswanderer von dem Prinzen von Preußen k. H. 
ein Reiſegeld von 500 Thlr. zugefichert worden ſey. Die That: 
fache an ſich ift richtig, die Anführung wegen des zugeſicher⸗ 
ten Reiſtgeldes aber durchaus falſch, indem aus zuverläffiger 
Quelle verſichert werden kann, daß Se. k. H. der Pin von 
Preußen ſeinerſeits Alles angewendet hat, um den in feinem 
Dienſt befindlich geweſenen Diener von dem Entſchluſſe der 
Auswanderung abzuhalten, daß jedoch weder hierdurch, noch 
durch die ernſtlichſten Ermahnungen bewährter Geiſtllchen, 
noch endlich durch die Vorſtellungen Derjenigen, welche gleiche 
religföſe Richtungen wie der Betheillgte verfolgen, der deab⸗ 
ſichtigte Zweck hat erreicht werden können. 

Frankfurt a, M., vom 4. Juni. Das hieſige Inſtitut 
E Gartens und Feldbau giedt folgende Erklärung: Die Erz 
dung des Herrn Bickes: den Boden ohne Dünger anzu⸗ 
bauen, hat ſich am hieſigen Orte im vorigen Jahre nach ſorg⸗ 
* Verſuchen mit vielen Feidftüchten, Gemüſe⸗ 
und Blumenpflanzen durchaus nicht bewährt. 


Chronik des Tage . 
Frankenſtein, vom 4. Juni. — Geftern Abend gegen 
8 Uhr find J. k. H., bie Frau Pringeffin Albrecht von Preußen, 
nebft Höchſtihren Kindern, der Prinzeß Charlotte und Prinzen 
Albrecht, und Gefolge in Camenz eingetroffen, we Höchſidie⸗ 
felben, wie verlautet, eine Zeitlang mit Seitenderz (Ke. Ha: 
belſchwert) abwechſelnd, verweilen werden. 


Berzeihniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Verwittw. Frau Major Baronin v. Reitzenſtein, geb. v. Nafe, 
nebſt Familie, a. Breslau. — Hr. Thomas, Gutskeſ. a. Gr.; 
Bechern. — Hr. Hübner, Krautereibef., a, Liegnitz. — Hr. Otte, 
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e, penſ. Gensd'arm, a. 
Henr. 88 a. a . Demoif. 


Scharf, a Profen. — Hr. 
n 
Hr. Böhm, Organiſt, a. Hochkirch. — Hr. 


Ju Perg v. e geb. Graͤfin v. Itzenplitz, a. Berlin. — 


Mad. A. Leubuſcher, a. Breslau. — Hr. Hintz, Gutsbeſ., mit 
ie u. Sohn, a. Königsberg. — Hr. Scholz, Ga ih, a. 
artau. — Frau Maywald, a. Hermsdorf u. K. — Hr. 


auptm. v. Hanſtein, mit Fraͤul. n a, Breslau. — Frau 
rau 1 
onſiſtorial⸗Raͤthin er 75 mit Fraul. 
Frau Ruppelt, Gut 

orf. a. Breslau. — Frau 
Scholtiſeibef. Kupfer, a. Polanowitz. — Hr. Kolbe, Unteroffizier 
von der 1. Schuͤtzen⸗ Abtheilung, a. Gorliß. — Hr. Roſentbal, 
Eutsbeſ., g. Alt⸗Schlieſa. — Frau Wirthſchafts⸗ Director Ley: 


San Vorwerksbeſ. Reichſtein, a. Goͤllſchau. — Verw 


* 


— 


mann, a. Nitſche. — He. Kitze, Wirthſchaſts⸗Beamter, a, Kl.⸗ 
Roſen. — Hr. Krebs, Nane Kaen a. Hirſchderg. — Erneſt. 
Willenberg, Gutsbeſ.⸗ Tochter; Frau Guts def. Riedel; beide a. 
deu. — Hr. Fuchs, Scholtiſeibeſ., a, Nitſdendorf. — Hr. 
Lichey, Gutsbeſ., a. Saͤbiſchdorf. — Frau Stadträthin Biller 
mit Familie, a. Breslau. — Frau Vuͤrgermeiſter Schröter, a. 
Kupferberg. — Frau Apotheker Lohmeper mit Fraͤul. Louiſe Moecke, 
a, Neiſſe. — Hr. Kolker, Particulier, a. Breslau. — 
del, a. Jeltſch. — Verwittw. Frau Major v. Getzkow nebſt Fräul. 
Tochter, a. Breslau. — Hr. v. Kraut, Major u. Adjutant bei 
dem General: Commando des 2. Armee: Corps, a, Stettin. 
Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis incl. 9. Juni 
auf 109 Perſonen. 


Frau Sei⸗ 


Denkmal der Liebe 
des 


am 28. Mai 1843 entſchlafenen 


Herrn Carl Daniel Baumann, 
geweſenen Müllermeſſters in Straupig, 


2 Wo weileſt Du, Theurer, im höheren Sein? 
Biſt Du vielleicht nah? — oder fern? — 
Doch, wo Du auch diſt in der Engel Verein, 
Dein Geift ledet dert bei dem Herrn. 

Da krön't ihn vor Gottes unendlichem Thron 
Der Tugend verheißene Gnade und Lohn. 


Wir aber, wit klagen in bitterem Schmerz, 

Daß Du uns ſo früh ſchon entrückt. 

Doch tröſtet der Glaube das traurige Herz: 

Auch wir werden, gleich Dir, beglückt. 

Und dann iſt die Trennung, von uns fetzt beweint, 
Vorüber; denn wir find auf's Neue vereint, 


Boberröhrsdorf. 


abeklen zur leichten Berechnung ee 
ocietats⸗ 


5 n 6 An eige. 
n - 4 ina, mit dem 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lina Friebe, 
Carl Stetter. 
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Verbindbungsr Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Unſers am 15. v. M. hierſelbſt vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns unſern Freunden und Verwandten im 
Gebirge ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzelgen. 

Liegnitz den 15. Juni 1843. 

C. R. Ehrenberg, Kaufmann. 
Henriette Ehrenberg geb. Mende. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 5. Juni erfolgte glückliche Entbindung feiner ges 
liebten Frau von einem muntern Mädchen zeigt fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenft an: 

Haaſel den 5. Juni 1843. der Schullehrer Heh m. 


Die den 9. Juni d. J. erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, von einem muntern Mädchen, beehre ich mich 
teilnehmenden Anverwandten und Freunden hiermit ergebenft 
anzuzeigen. Kettner, Paſtor in Schönau. 


Die heut früh 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau geb. Auſt, von einem muntern Knaben, 1 
wandten und Freunden ergebenſt an: A. Koch. 

Frelburg den 11. Juni 1843. 


Die heute Nacht um 12% Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Amalie Lange geb. Ranzow, 
von einem gefunden Märchen, beehre ich mich entfernten 
Verwandten und Bekannten ganz ergebenft anzuzeigen. 

Warmbrunn den 8. Juni 1843. 

F. Lange, Wundarzt. 


Todesfall ⸗ Anzeigen, 
(Verſpätet.) 

Am 22. vor, Mts. entſchlief nach einem ſchmerzlichen Kran⸗ 
kenlager von ſieden Wochen, an den Folgen der Bruſtwaſſer⸗ 
fucht, unſer innigſt geliebter Vater, der Königl. Poſtdriefträ⸗ 

er Johann Gottfried Tiſcher, in einem Alter von 61 
ahren 3 Monaten. 

Was wir ohnehin ſchon als mutterverwalſte Kinder durch 
dieſen ſchmer, lichen Verluſt empfinden, können unſere ver⸗ 
walſten Herzen nur fühlen, aber nicht empfindend genug aus: 
ſprechen. Indem wir dies allen unfern nahen und entfernten 
Freunden und Verwandten hierdurch mittheilen, bitten wir 
kindlich um ſtille Theilnahme, welche allein nur vermag, un: 
ſern tiefen Schmerz zu lindern. 

Hirſchberg, den 13. Juni 1843. 

Die verwaiſten Kinder. 


Am 4. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, endete nach einem 
17tägigen Krankenlager meine innigft geliebte Frau, Urfula 
Kluge, ged. Geier, in einem Alter von 74 Jahren, Mit 
tief betrübtem Herzen zeige ich dies allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, ergedenſt an. 

Gleichzeitig fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn Dr. Ohl⸗ 
fen für feine vielfachen Bemühungen und unermüdete Sorg⸗ 
falt öffentlich Dank zu ſagen. Liebenthal den 8. Juni 1843. 

Johannes Kluge, Organiſt. 


Nach einer Adjährigen unermüdeten Amtsthätigkeit rief der 
Allmächtige heute früh um hald 8 Uhr in das höhere Leden und 
zum unvergänglichen Lohne den hieſigen Evangeliſchen Cantor 
und Schullehrer Herrn Johann Chriftian Gottlieb 
Tſchentſcher, in dem Alter von 67 Jahren 5 Monaten. Dieſe 
Anzeige widmet, ftıtt beſonderer Meldung, den zahlreichen 
Freunden des Entſchlafenen der Paſtor Rabitſch. 

Falkenhain den 7. Zunt 1 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 

Getraut. 
Warmbrunn. Den 6. Juni. Auguſt Martini, Tiſchlermſtr., 
mit Xonife Ilaner. 
Friedersdorf. Den 6. Juni. Herr Herrmann Nobert Klofe, 
Apotheker in Friedeberg a. Q., mit Agfr. Emma Marie Huünicke. 
Löwenberg. Den 6. Juni. Der Marſtall⸗Pächter u. Lohn: 
kutſcher Baier, mit Johanne Beate Roſine Rachnet aus Zobten. — 
Johann Joſeph Schwarz, Topfergeh., mit Johanne Henriette 
Kindler aus Naumburg a. Q. ; 
Tiefhartmannsdorf. Den 30. Mai. Carl Benjamin 
Raſchke, Schneidermſtr., mit Jar. Johanne Chriſtiane Zobel. 
Goldberg. Den 28. Mal, Tuchſcherergeſ. Berg, mit Jgfr. 
Engel. — Juw. Dittrich, mit Frau J. C. Ilgner. — Den 4. Juni. 
Inw. Döring, mit Jaſr. Griffer. — Tuchſcherergeſ. Seifert, mit 
Frau Vetterkind. — Fabrikarb. Bergs, mit Jgſr. Willkomm. — 
Den 6. Handelsm. Holſeld, mit Igſr. Ebert. ei ‘ 
3 2 . K 2 oe 5. Juni. Schuhm. Glaubitz, mit Igfr. Marie 
oſepha Schade. en : 
Bolkenhain. Den 6. Juni. Johann Chriſtian Ernſt Richter, 
Häusler zu Halbendorf, mit Chriſtiane Caroline Kindler dat, 
9 Den 9. Mai, Feen D Neubeck S 
irſchberg. Den 3. Mai. Frau Dr. Neubeck, einen S., 
1 7 * — Den 10. Juni. Frau Tagearb. Liebig, 
ine T., todtgeb. x 
; 5 un. Den 20. Mai, Frau Gaſtwirth Tobſchall, 


einen S. 
Heriſchdorf. Den 21. Mai. Frau Freigutsbeſ. Maiwald, 


eine T. — Den 23. Frau Freigutsbeſ. Nöfel, einen S. 
Landes but. Den 20, Wel. Ken Kreis-Secretait Dumke, 
einen S. — Den 1. Juni, Frau Werkmeiſter Patricke Magutyn, 


eine T., todtgeb. — Den 3. Frau Gaſtwirth Fächner, eine T. 
Greiſſenberg.“ Den 8. Junl. Frau Sattlermſtr. Sanger, 
nt “4 h 275 1 — Mat er & 
oldberg. Den 1. Mai. Frau Sattler Strauß, einen S. — 

Den 4. Trau Tuchſcherergeſ. Schauer, eine 4 a 11. Fran 
Kaufm. Kügler, einen S. — Den 13. Frau Inw. Atſcher, einen 
S. — Den 13. Frau Stellbeſ. Seidel, eine T. — Den 21. 
Frau Inw. Schindler, einen S. — Frau Bauergutsbeſ. John zu 
Wolfedorf, einen S. — Den 22. Frau Schankwirth Eckert zu 
Oberau, einen S. — Den 23. Frau Horndrechsler Will, einen 
S. — Den 24. Frau Sattler Winckler eine T. — Den 26. 
Frau Schuhm. Draber, einen S. — Den 27. Frau Schuhm. 
Steinberg, eine T. ce . 5 

Jauer. Den 30. Mai. N Pi, PR Sr Den 
3. Juni. Frau Inw. Förſter, eine L. — n 4. Frau Inw. 
Anders, — 8 — Frau Stellmachermſtr. Lehmann, * 
Den 6. Frau Horndrechslermſtr. Hielſcher, einen S. todtgeb. 

Bolkenhaln, Den 3. Junl. Frau Freihausler Mal u Ober⸗ 
Wuͤrgsdorf, einen S. — Den 6. Frau Schmiedemſtr. Vogel, einen 
S. — Den 8. Frau Kürſchnermſtr. Creutze, einen S. — Den 9. 
Frau Freibauergutsbeſ. Stengel zu Nieder⸗Würgsdorf, eine T. — 
Den 10. Frau Freihausler u. Zimmerm. Preuß zu Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf, eine T. 
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Geſtor ben. N 
Hirſchberg. Den 5. Juni, Fräulein Lonife, Tochter des 
Geheimen Ober⸗Rechnungs Rath Herrn Bennecke, 29 J. 
Warmbrunn. Den 31. Mal. Johann Ehrenftieh Mäder, 
Lohnkutſcher, 58 J. — Den 5. du Here Jobann Gottfried 
. 1 Glashaͤndler und Kirchen ⸗ u. Schulvorſteher, 


11 L. i 
Heriſchdorf. Den 5. Juni. Jobanne Eleonore geb, 
Ebeſrau des Hausbeſ. u. Schuh machermſtr. — 15 at 
Landeshut. Den 22. Mai. Emilie Mathilde, Tochteß des 
Muͤllermſtr. Leisner in Vogelsdorf, 6W. — Den 25. Adelheid, 
Tochter des Buchdrucker Hrn, Lips, 7 M. — Verwittw. Frau 
iergärtner Johanne Stammnitz, geb. Berger, 68 J. — Den 27. 
riedrich Carl, Sohn des Schuhm. Weiſt in Vogelsdorf, 32 W. — 
ohanne Beate geb. Stief, Ehefrau des Bauer Ruͤckert in Krau⸗ 
ſendorf, 29 J. 3M. — Den 28. Erneſtine, Tochter des Hofe: 
1 Langer in Ober⸗Leppersdorf, 1 J. — Den 29. Hr. Wil⸗ 
elm Krauſe, Fleiſchermſtr.⸗Oberälteſte, 52 J. 3 M. — Den 30. 
Marie Roſige, Tochter des Gerichtsſcholzen Deffler in N. Zieder, 
13.4 N. — Den 1. Juni. Anna Pauline, Tochter des Schuhm. 
Fichtner, 2 M. 8 T. — Den 3. Henriette, Tochter des Frei⸗ 
Kan Schiller in N. ⸗Leppersdorf, 25 J. 2 M. — Den 4. 
obert, Sohn des Maurer u. Muſikus Dachmann, 8 8⁰ 
en 8 5 Den 2. Juni. Gottfried Seiffert, Schleifer⸗ 
mſtr. 5 5 
Fel edersdorf. Den 8. Juni. Juliane Friederike, jaſte. 
Tochter des Großbauergutsbeſ. Weiner, 9 W. — Den 12. Frau 
Marie Roſine geſchied. Hahn, geb. Mathes, 56 J. 7 M. 
Loͤwenberg. Den 31. Mai. Friederike geb. Tſchorn, Ehe⸗ 
frau des Agenten u. Schuhmachermſtr. Hrn. Kuͤhn, 26 J. 1M. — 
155 = 1 1 5 17 Herrmann Ewald, Sohn des Schuhm. 
niſch, 4 M. 8 T. 
Tiefhartmannsdorf. Den 1. Juni. Johann Gottlob 
Thiemann, Freihaͤusler, 60 J. 4 M. 2 T. 5 
Goldberg. Den 23. Mai. Henriette Pauline Mathilde, 
Tochter des Fleiſchhauer Hoberg, 5 M. 3 T. — Den 30. Der 
— Renke, 36 J. 28 T. — Den 1. Juni. Verwittw. Frau 
nw. Koͤhler, geb. Hellvig, 72 J. 5 M. — Den 3. Marie 
Erneſtine Wilbelmine, Tochter des Tuchmachergeſ. Vrojan, 10 M. 
: 1 75 75 N 5 Robert Wilhelm paul, Sohn des Stellbef, 
olge, 8 T. 

7785 Den 2. Juni. Des verſtorb. Koͤnigl. Lleuten. und 
Geſangenen⸗Inſpector am hieſ. Königl. Inquifitoriat Hen. Borne⸗ 
mann nachgel. Frau Wittwe, Nofalie geb. Micke, 42 J. — 
Den 3. Friedrich Guſtav, Sohn des Tuchmachergeſ. Haͤtkel, 5M. — 

Poiſchwitz. Den 29. Mai. Chr. Gottl. Krebs, Freihaͤusler, 
Gerichtsſchulz, Gerichtsſchr. u. Glockner, 67 J. 11 M. 2 T. 

Bolkenhain. Den 6. Juni. Johanne Beate, Tochter des 
Inw. Kuttig zu Ober: Hobendorf, 19 W. — Den 9. Johann 
Gottlieb Adolph, Inw. zu Ober⸗Wurgsdorf, 77 J. 10 M. 


Ung luͤcks fall. 

In Goldberg fiel am 8. Juni der 69 Jahr alte Bürger und Zim⸗ 
mermann Gottlieb Goͤrlitz von einem Haufe in der Stadt berab, 
auf welchem derſelbe mit Schindeldecken beſchäſtigt war, und gab 
in Folge dieſes Falles nach einigen Stunden feinen Geiſt auf. 


Brand ſchad en. 

Bei dem ſtarken Gewitter am erſten Pfingſtſeiertage, Abends 
halb 7 Uhr, entzündete der Blitzſtrabl zu Heinersdorf in Böhmen 
das Bauergut des Franz Reſſel, das Gedingehaus der Wittwe 
Apolonie Herrmann und des Joseph Appelt; ihre Wohnungen 
brannten gänzlich darnieder und ſie verloren dabei alle ihre Sachen. 
Dem Bauer Reſſel kamen noch 3 Kühe, eine Kalbe, welche der 
Blitz getroffen, und 2 Ziegen in den Flammen um. Sieben Familien 
ſind dadurch obdachlos geworden. 


uu. d. 24. VL 10. Recept. IT. ER 
N — — 12. Joh. - F. u. T. JI. 


Den 21. Jun Singverein in Erdmannsdorf. 


——— — . h —— x- — — 
Die Shah: Partie zwiſchen dem Breslauer und 
Hamburger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart 


Breslau. amburg. 

Zug. Weiße. chwarze 
44. I 8 — Cs 
45. D. 66 — E8*. K. C8 —B7. 
46. D. E S — G6“. K. 37 — C8. 
47. T. FI — AI. D. 114 — EI“. 
48. T. Al — EI“. K. C8 - 8. 
40. T. Ei — E8*. E. C7 - Ds. 
50. T. Es — 084“ K. BS — A 


51. T. Ds — As Matt. 


Amtliche und Privat B Anzeigen. 5 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Jun! 
ebe anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 
gr. geben: 
Brobts die Bäcker: Müller 1 Pfd. 7 Loth; Brückner 1 Pfd. 
8 Loth; Friebe 1 Pfd. 9 Loth; Günther, Kleber 1 Pfd. 
u Loth; Hilfe 1 Pfd. 13 Loth; die übrigen Bäder: 1 Pfd. 


2 Loth. 
Semmel: die Bäcker: Hilſe und Müller 15 Loth; Friebe 
und Weſenberg 13½ Loth; Günther 16 ½ Loth; Brückner 
17 Loth; die übrigen Bäder: 16 Loth. N 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
u n ee Pe Tante Pfund ... * 
sh 110 1 Cr. 75 Pf., Schöpfenfleifh 3 Sgr. un 


irſchberg, den 3, Juni 1843. 
Der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Der diesjährige, Johauni⸗Markt bierfaief Ge, laut Amts⸗ 
Blatt Nr. 16, den 2. und 3. Jull abgehalten, 
Kupferberg, den II. Juni 1843, 
Der Magiſteat. 
—— — — — 
Die Vormundſchaft über den majorenn gewordenen Bött⸗ 
chergeſell Auguft Hartmann hieſeldſt wird auf undeſtimmte 
Zeit ſortgeſetzt. Friedland den 9. Juni 1843. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichte Kal e und Tſchirnhaus⸗ 


auffung. 

Das ſub Nr. 22 zu Stock. l⸗Kauffung, Schönauer Kreiſes, 
Ri zum Riemer Johann Carl Pak oLd’fchen Nachlaſſe 
gehörige Freihaus, auf 150 Kehle. adgeſchätzt, ſoll 

g den 17. Juli, Vormittag 11 uhe, 
an ordentlicher Gerſchto ſtelle zu Stöckel⸗Kauffung fottgefrgt 
fubhaflirt werden. Tore, Hypothelenſchtin und Bedingun⸗ 
gen find in der Regiſtratur einzuſchen. 


Bauer. 
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Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Das den Chriſtian Benjamin Hänſch'ſchen Erben gehörige 
Bauergut, nebſt Acker, Wieſen und Forſtland, ſud Nr. 38 
in der Gemeinde Nieder⸗Kunzendorf, Bolkenhainer Kreiſes, 
abgeſchätzt auf 984 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Realſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

23. Auguſt 1843, Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gerichtskretſcham zu Nieder⸗Kunzendorf ſudhaſtirt 
werden. Bolkenhain den 6. Mai 1843. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der ſub Nr. 9 zu Rothenzechau, Hirſchberger Kreiſes, bes 
legene, den Chriſtian Benjamin Pohl'ſchen Erben gehörige 
Kleingarten, zufolge der, nebft neueſtem Hypothekenſcheine, 
in unferer Reglſtratur und im Gerlchtskretſcham zu Rothen⸗ 
lech au einzuſehenden Taxe auf 964 Riehlr. 20 Sgr. abgeſchätzt, 


ſoll in termino 


den 5. Auguſt, Vormittags um 11 Uhr, 
zu Kanzellei Kupferderg ſudhaſtiret werden. 


Subhaftation. 
Gerichts⸗Amt der vereinigten Leiper Güter, 
Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe des dem Böttcher 
Ernſt Benjamin Langner gehörenden, ſub Nr. 5 in Nieder⸗ 
Leipe delegenen, und nach der nebſt neuſtem Hypothekenſcheine 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe doefgerichtlich auf 
147 Rehlr. gewürdigten Hauſes ſteht 

am 25. September c., Vormittags 10 uhr, 
zu Mittel⸗Leipe der Termin an. 

Jauer den 3. Juni 1843, 


Auctions = Anzeige. 

Der Mobiliar⸗Nachlaß des zu Hohlſtein verſtorbenen 
Brauers Pfürtſch ſoll den 27. und 28. Juni c. von 
Vormittags 9 Uhr ab in der Brauerei zu 32 
ſtein durch die Ortsgerichte gegen baare Zahlung verſtelgert 
werden. Den 27. werden Brauercl⸗, Schank⸗ und Gaſtwirth⸗ 
ſchafts⸗Gegenſtaͤnde, worunter eine Kartoffelmühle, eine gußs 
eiferne Malzguetſchmaſchine, eine Quantität döhmiſchen Hop⸗ 
fen, Fäſſer, Gläſer ze. Gewehre, Wagen, ein Pferd und ver⸗ 
ſchiedenes Pferdegeſchirr, ferner eine Quantität guten Ligueur 
und Weine in Flaſchen, worunter hauptſächlich — oth⸗ 
und ſpaniſche Weine, — den 28ſten: Meubles, Hausgeräthe, 
Kleldungsſtücke, Wäſche ic. auch erforderlichen Falls wiederholt 
Weine zum Verkauf geſtellt werden. 

Sollte die Auction den 28. nicht beendigt werden können, ſo 
wied fie den 29, fortgeſetzt. Löwenderg den 6. Juni 1843. 
Das Fäeſtl. Juſtiz⸗Amt der Heerſchaft Hohlſtein. 

5 gez. Zenker. 


Auktion. 

Sonntags den 28. Juni c., Nachmittags von! Uhr ab und 
folgende Tage, wird im hieſigen Gerichtskretſcham der in Por⸗ 
ellan, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Lelnenzeug, 
eubles, Hausgeräthen, Kleidungsſtücken, Büchern und 
ſonſtigem Vorrath beſtehende Nachlaß der verſtordenen Paftor: 
wittwe Hierſemenzel geb. Wolcheck auf Verlangen der Er⸗ 
den birtend gegen 1 Zahlung verkauft, wozu wir 

Kauftuſtige einladen. Röchlltz, den 12. Juni 1843. 

Die Orts ⸗Gerſchte. 
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CCC 
Auctions⸗Anzeige. 
Montag, den 10. d. M., früh von 
9 uhr an, ſollen in meinem Hauſe, 
innere Schildauergaſſe Nr. 78, eine 
Partie mir gehöriger Gegenſtände, 
beſtehend vorzüglich in Wäſche, Lein⸗ 
wand, Kleidern, Schuhe, etwas 
Gold, Silber, Kupfer und Zinn, 
nebſt einer Theilmaſchine für Uhrma⸗ % 
cher, gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu ich 
Käufer hierdurch ergebenſt einlade. 
Hirſchberg d. 14. Juni 1843. 


J. G. Ludwig Baumert, 
Kaufmann u. Pfandverleiher. 
ee eee ee TANKEN 
Pferde ⸗Aßetion. 
Auf den 20. Juni d. J., Nachmitkags 2 Uhr, werden auf dem 


Dominium Neudorf am Gröditzderg zwei Ackerpferdt an den 
Melſtbietenden verkauft und Kıufluftige hierzu eingeladen, 


Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Ohne Unterhändler wird von einem reellen Käufer, mit 
verhältnißmäßſger Anzahlung, eine privllegirte Apotheke 
geſucht. Geneigten Abreſſen, fo wie den näheren Bedingun⸗ 

en und Verhaltniſſen, wird, bei Verſicherung der ſtrengſten 

ißeretion, unter der Adreſſe: G. W. poste restante Görlitz, 
wee es und die Antwort darauf prompt ertheilt 
werden. 


— — — —— C ˙ʃſb — 

In den Niederlagen zu Löwenberg und Nruland werden 
fortwährend lere Salz⸗ und Glpstonnen gekauft und bis zum 
30. dleſes Monats für das Stück, wle bisher zehn Sildergro⸗ 
ſchen bezahlt. Vom 1. Jull dieſes Jihres ab werden jedoch 
nur für eine leere Salz- und Gipstonne fieben Sild ergro⸗ 
ſchen und ſechs Pfennige gezahlt; welches Denjenſgen, 
die lerre Sali⸗ und Glpstonnen zum Verkauf bringen, hier⸗ 
durch angezeigt wied. a 

Bis zum 30. dieſes Monats erhalten tie gechrten Abnehmer, 
die Gips in Tonnen kaufen und leere Tonnen mitbringen, für 
jede Irre Tonne ebenfalls noch zehn Silbergroſchen; da egen 
vom 1. Juli d. J. an nur filr fo viel leere Tonnen pro Stück 
zehn Silbergroſchen, als dieſelben volle Tonnen entnehmen; 
wer daher mehr leere Tonnen mitbringt, als volle kauft, erhalt 
für die Übrigen für dos Stück nur fieden Silbergroſchen 
und ſechs Pfennige. Eben fo erhalten Dlejenigen, welche 
den Gips Zeninetweiſe in Säcken entnehmen und leere Tonnen 
mitbringen, nur noch dis zum 30, dizſes Monats pro Stück 


4 
4 
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— 


hn Süilbergroſchen; vom 1. Zuli diefes Jahres an jedoch für 
108 Stück nur firben f d ſeche Pfen⸗ 


nige. Miicegreſtle 15. — 

i . r* ur Li z t 
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Bu verpachten. 

Obft- VBerpadtung. 


Die diesjährige Obſtnutzung von circa Achthundert und 
fünfzig tragbaren Arpfel⸗, Birnen: und Pflaumendäumen 
auf den Dominien Schollwitz und Simsdorf, Bolken⸗ 
hainer Kreiſes, ſoll auf 

der J. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
meiftsietend verpachtet werden, und find die Pachtbe dingun⸗ 
gen bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt von Schollwitz 
und Simsdorf. x 


Kirschen : Berpachtung. 

Bei dem Dominium Neudorf und Ulbersdorf am Gröditz⸗ 
berg ſollen die guten Kirſchen verpachtet werden; Pachtluſtige 
und nean de werden daher eingeladen künftigen Sonn⸗ 
tag als den 18. d. M., Nachmittags 1 Uhr, im Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Neudorf ſich einzufinden. 


Eine Schank⸗, Schlacht- und Back⸗Gerechtigkelt iſt bald 
unter billigen Bedingungen zu verpachten. Nähere Auskunft 
ertheilt der Keller Pächter in Goldentraum. 


Da die Pachtzeit meiner Bäckerei Ende Auguſt um iſt, 
fo wird dieſelbe Anfang September auf ein oder mehrere Jahre 
wiederum verpachtet. Das Nähere beim Eigenthü mer ſebſt. 

Aug. Großmann, Bäckermeiſter. 

Warmbrunn den 12. Juni 1843. 


Zu Sber⸗ Berbisdorf iſt die Schmiede im Hauſe Nr. 82 
zu verpachten. g 


Tiefgefühlter Dank. 

Es iſt meinem Herzen in dieſen Tagen, durch ſo vielfache, 
mir unſchätzbare Beweiſe, mich wahrhaft beglückender Werth⸗ 
ſchätzung, nur in ſchwachen Worten möglich, den herzlichen, 
innigen und tiefgefühlten Dank in Worte zu kleiden, den ich 
im Janerſten meines Herzens fühle, und ſo gern jedem einzel⸗ 
nen meiner hochverehrten Gönner und Mitbürger und lieben 
Freunde abſtatten möchte, ſowohl für die mir am Abend des 
S. d. Mts. als diesjährigem Schützen⸗Könlge bereitete 
Illumination, als auch für alle anderen Biwelfe ehrender 
Auszeichnung. ; 

Wenn es auch während der Zeit meines Hierſeins mein un⸗ 
ausgeſettes Streben geweſen ift, durch die Leiſtungen meines 
Muſikcorps ſowohl, als auch durch meine Handlungsweiſe mich 
der ſo hochehrenden Anerkennung und Achtung des hochverehr⸗ 
ten Publikums zu verſichern, fo verpflichten mich die Beweiſe 
des mir in neueſter Zeit gegebenen Wohlwollens, nicht nur 
zum innigſten, wärmſten Bank und zu fort: und unausgeſetz⸗ 
tem Fleiße, dieſes Wohlwollens ſtets würdiger zu werden, ſon⸗ 
dern ſie nöthigen mich auch zu der en und gerne 
Bitt:, daſſelbde mir 5 14 * Kan tigſt dewah⸗ 
ren zu wollen. — u ſt av er, Stadtmuſikus. 

Hiefchberg, den 12, Juni 1843. en 


Danffagung 
Am erſten Feiertage, als den 4. Juni, Nachmittags in der 
ebenten Stunde, traf auch unſere Gemeinde ein hartes Un⸗ 
lück, da bei einem ſtarken Gewitter durch den Blitz ein 
auergut nedſt Gedingehaus und zwel Hiusler⸗Nahrungen, 
vier Stück Rindvleh und zwei Ziegen ein Raub der Flammen 
wur den. Wir ſtatten den beiden grenzbenachdarten löblichen Ge⸗ 
meinden Meffersdorf und Schwerta, welche ihre Spritzen zur 
Hülfeleiſtung uns freundſchaftlichſt üderſendeten, den verdind⸗ 
lichſten Dank ab. Auch allen und jeden Freunden, von Nahe 
und Ferne, die uns mit Liebe in dem entſetzlichen, von großem 
Sturm begleiteten Regen zu Hülfe kamen, ſagen wir unſern 
herzlichen Dank, mit dem Wunſche: daß die Vorſehung einen 
Jeden vor ähnlichen Unglücksfällen bewahren möge. 
Heinersdorf in Böhmen, den 11. Juni 1843. 
Die Ortsgerichte. 


Etabliſſement. 

Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenft an, daß ich mich allhier als Schu machermetſter 
etablirt habe, und bitte um geneigte Aufträge. Meine Woh⸗ 
nung iſt deim Kaufmann Herrn Martens am Markt. 

Ernſt Brauner, Schumachermeiſter. 

Hirſchberg, den 12. Juni 1843. 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publico zeige ich hiermit an, daß 
ich mich hierorts als Färber und Kattundrucker rtablirt 
habe, auch von heute ab Waaren zum Druck oder Färden, 
fie beſtehen in feidenen, ſchaafwollenen, baummollenen oder 
leinenen Zeugen und Garnen, annehme. Ich verſichere ne⸗ 
ben der reellſten Bedienung die billigſten Preiſe, und bitte um 
recht zahlreiche Beſtellungen. 

Mittel⸗Kauffung, den 29. Mai 1843. 

Albert Hutter, 
Schwarz⸗ und Schönfärber. 


Etabliſſement. 

Da ich mich hierorts als Tiſchler etablirt habe, ſo em⸗ 
pfehle ich mich einem geehrten Pudlikum zur Aus führung aller 
Bau: und Möbel- Arbeiten betreffenden Beſtellungen, und 
bitte, prompte und billige Bedienung verſichernd, um 1 
Aufträge. Auguſt Martint jun., Tiſchlermeiſter. 

Warmbrunn, den 12. Jun 1843, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
KMM MN N NM MM NN NN NN MMM AMK AAA 
Meinen geehrten Freunden und Kunden zeige ich 
= hiermit ergebenft an, daß ich dieſen Sommer während 
3 der Kur⸗Saiſon in Salzbrunn fein werde und erſuche 1. 
3 daher alle Durchrelſende, mich auch da mit recht vielen 
1 Aufträgen zu beehren, indem ich prompte und reelle * 
1 Manren zu den nur möglichſt billigen Prelſen empfehle. 

Miein Stand iſt an der Brunnen⸗Inſpectlon in einer 
Bude. Fr. Baudiſch beim neuen Thore. 
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Den verehrlichen Inhabern von Pfandbriefen 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich na 
wie vor, auch & dem bereits angezeigten Johanni⸗ 
Termin, die Erhebung der Pfandöriefzinſen be 
ſorge, und daher Diejenigen, welche mich durch 
beregten Mufteng beehren, erſuche, mir ihre Pfand: 
briefe bis zum 24. h. m. geneigſt übergeben zu 
wollen. Die geehrten 5 können die promp⸗ 
teſte Ausführung geneigter Aufträge gewärtigen. 

Sirſchberg, den 6, Juni 1843. 

. Baumert, 
Kaufmann, Agent und Commiſſionair; 
FFF 

Die geehrten Jahader ſchleſiſcher Pfanddriefe, welche die Erz 
hebung der Zinſen mir wieder zu übertragen geneigt fein dürf⸗ 
ten, erſuche ich ergebenſt, mir die Pfandoti / ſe bis zum 21. Juni 
geſällizſt einhandigen zu wollen. Hirſchderg. 

Kaufmann Troll, Butterlaube No. 32. 


Die Erhebung der ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefszinſen, Einlöſung aller Arten Eon: 
pons, auch von Eiſenbahn⸗Aetien. Aus: 
zahlung gekündigter Capitalien und Um⸗ 
wandlung in pupillariſch ſichere Hypothe⸗ 
ken und beliebige Effekten, deren Ver⸗ 
looſungsliſten jederzeit bei mir gratis ein⸗ 
geſehen werden können, beſorgt wie bis: 
her auf's billigſte 

Abraham Schleſin ger in Hirſchberg. 


Carl Ednard Brun 
aus Loͤwenberg 

beſucht als Geldwechsler vom 1. d. M an regelmäßig 
den Hirſchberger Wochenmarkt und iſt ſein 
Geſchaͤftslokal während deſſelben im Haufe des Herrn 
Orgelbauer Schinke, Schulgaſſe Nr. 110 in 
demſelben Zimmer, welches der verſtorbene 
Geldwechsler Schöbel aus Görisſeiffen 
a ain vl die Ziehungsliſten der 
reußiſchen niſchen Staatspapiere zur gefälli⸗ 
gen Durchſicht bereit. F 


— — —-— . x 2 âñ ͤ˙Llñ̃ 

Mit Bezug auf unfer Circulaſt vom 5. Nodemder v. J. 
deehren wir uns ergedenſt anzuzeigen, daß unſer bisheriger 
Prokurant, Herr Carl Feledrich Julius Melger, 
feines eigenen Geſchaͤfts wegen, mit ult. April d. J. don ung 
e ift, und nicht ferner für uns zeichnen wird. 

chmiedeberg im Juni 1843. 
C. B. Klein's Söhne. 


g Ge o b len. 

Ein ſtarker ſilberner Suppen ⸗Löffel gravirt mit C R M. und 
geſtempelt I. F. S. 12; desgleichen ein lederner Feuer⸗Eimer 
mit meinem Namen und der No. 903 gezeichnet, find mir ent- 
wendet worden. Wer mir zur Wiedererlangung dieſer Gegen⸗ 
ftände verhilft, dem ſichere ich eine angemeſſene Belohnung zu. 

C. R. Meſſerſchmidt. 


